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Zur Selbſteinſchätzung.
Vor kurzem ging eine Erzählung durch die

Zeitungen, derzufolge in Beuthen in Oberſchleſien
Lehrling und Dienſtmädchen eines Fleiſchers, der
gegen ſeine Veranlagung Berufung eingelegt hatte,
vor die Veranlagungscommiſſion geladen worden
wären, um Auskunft zu geben über allerlei häusliche
Angelegenheiten, z. B. darüber, ob und wie lange
die Tochter in Penſion geweſen wäre, wie man im
Hauſe des Fleiſchers lebte und ſpeiſte u. dgl. mehr.
Die Erzählung wurde allenthalben mit dem Aus
druck der Hoffnung wiedergegeben, daß die Steuer
verwaltung Veranlaſſung nehmen würde, ſie als
unwahr zu bezeichnen. Dieſe Hoffnung iſt bis jetzt
nicht in Erfüllung gegangen, bis jetzt hat man
nichts davon gehört, daß die ſchier unglaubhaften
Mittheilungen falſch geweſen ſind. Dagegen nehmen
die Beſchwerden in der Preſſe über die Praxis der
Veranlagungsbehörden zu: es ſcheint in der That
ſich bei ihnen mehr und mehr die Neigung zu ver
breiten, Einblick in alle Verhältniſſe des Steuer
pflichtigen zu thun und Fragen zu ſtellen, die dieſer
beim beſten Willen nicht beantworten kann, deren
Beantwortung vielfach auch gar keinen Einfluß auf
die Veranlagung oder die Entſcheidung über die
Berufung haben kann es tritt dadurch eine Be
läſtigung der Steuerpflichtigen ein, die dem Willen
des Geſetzgebers und, ſo dürfen wir in dieſem Falle
hinzufügen, auch wohl dem des Urhebers des Ein
kommenſteuergeſetzes nicht entſpricht. Als nach den
erſten Veranlagungen im Abgeordnetenhauſe Be
ſchwerden über das Verfahren der einen oder anderen
Veranlagungscommiſſion oder der Vorſitzenden der
ſelben erhoben wurden, führte Herr Miquel zur
Entſchuldigung ſeiner Beamten die Neuheit des
Geſetzes und die Schwierigkeit an, ſich in eine ganz
neue, von der bisherigen vollſtändig abweichende
Geſetzgebung hineinzuarbeiten. Streng genommen
iſt zwar dieſe Entſchuldigung verfehlt, denn der
Beamte iſt dazu da, die Geſetze auszuführen und
muß auch neue Geſetze ſo ausführen können, daß
keine groben Verſtöße unterlanfen, zumal wenn
man vom großen Publikum verlangt, daß es für
jeden, auch den geringſten Verſtoß gegen eine eben
erſt erlaſſene Beſtimmung büßen muß. Seitdem
ſind aber mehrere Jahre verfloſſen und es wäre
nachgerade wohl an der Zeit, daß das Einkommen
ſteuergeſetz ſo gehandhabt würde, wie es ſeiner
Beſtimmung und dem Willen des Geſetzgebers ent
ſpricht. Wie es damit beſtellt iſt, geht aus Mit
theilungen hervor, die die „Dtſch. Tgsztg.“ ver
öffentlicht. Darnach hat eine Veranlagungscommiſſion
an landwirthſchaftliche Beſitzer gedruckte Auf
forderungen zur Aufklärung ihrer Einkommen und
Vermögensverhältniſſe verſandt, in denen folgende
Sätze vorkommen „Der Werth der zum Selbſt
verbrauch aus der Gutswirthſchaft unentgeltlich ent
nommenen Erzeugniſſe iſt nach diesſeitigem Erachten
von Jhnen zu gering geſchätzt. Gemäß Art. 30, 4
der Ausführungsanweiſung zum Einkommenſteuer
geſetz muß der Steuerpflichtige der Veranlogungs
behörde die für die Schätzung in Frage kommenden
Thatſachen und Verhältniſſe erſchöpfend klarlegen
und wollen Sie deshalb für jedes der beiden Wirth
ſchaftsjahre Juli 1892/93 und Juli 1893 94
getrennt folgendes angeben: a. Aus welchen
Perſonen beſtand Jhre Familie und in
welchem Alter ſtanden die Kinder, ſowie
welche Verwandten, Gäſte u. ſ. w. ſind in
Jhrem Hauſe geſpeiſt worden? Welche
einzelnen Gattungen von Wirthſchaftserzeug
niſſen haben Sie zur Beköſtigung Jhrer Familien,
Verwandten, Gäſte u. ſ. w. aus der Wirthſchaft
entnommen, in welchen Quantitäten, und
welche Einheitsſätze haben Sie bei Ermittelung des
Geldwerthes dieſer Erzeugniſſe zu Grunde gelegt
Bei landwirthſchaftlichen Betrieben iſt es, ſelbſt
wenn die Buchführung allen billigen Anforderungen
entſpricht, ſehr ſchwer, den Verbrauch der ſelbſtge

wonnenen Erzeugniſſe im eigenen Haushalt des
Beſitzers genau feſtzuſtellen, um den Betrag daſür
dem ſteuerpflichtigen Einkommen zuzuzählen. Wir
ſind auch durchaus nicht abgeneigt, anzunehmen,
daß manche Beſitzer dieſen Verbrauch als ſehr ge
ring angeben, theils aus Unkenntniß, theils auch in
der Abſicht, das ſteuerpflichtige Geſammteinkommen
möglichſt niedrig erſcheinen zu laſſen. Die Veran
lagüngscommiſſion muß ſich hier darauf beſchränken,
zu prüfen, ob die in der Steuererklärung eingeſetzte
Summe im Allgemeinen den Verhältniſſen des
Steuerpflichtigen entſpricht, und wenn der Steuer
pflichtige die ungefähre Richtigleit ſeiner Angaben
nicht genügend darthun kann, den Betrag nach den
Erfahrungen und Beobachtungen, die ſie zu machen
in der Lage iſt, ſelbſt zu ſchätzen und bei der Ver
anlagung in Anrechnung zu bringen. Fragen, wie
die oben wiedergegebenen, ſind unter allen Umſtänden
unzuläſſig, wenn aus keinem anderen Grunde, ſchon
deshalb, weil ſie Niemand beantworten kann.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angarn. Jn Deſterreich kommt

eine neue „Schulfrage“ in Sicht, nachdem eben
erſt die „Cillifrage“ ihren Abſchluß gefunden hat.
Diesmal handelt es ſich um die Errichtung eines
polniſchen Gymnaſiums in Teſchen.
Gegen den ſogen. Nationalitätscongreß,
der ſich mehr und mehr als bedeutungsloſe Privat
veranſtaltung einiger redeluſtigen Gernegroße heraus
ſtellt, richtet ſich eine Proteſterklärung der ſerbiſchen
und der rumäniſchen Bevölkerung zahlreicher Ge
meinden Südungarns, in welcher gegen die Tendenz
des Nationalitätencongreſſes Verwahrung eingelegt
wird.

England. Das neugewählte engliſche
Parlament, das „vierzehnte der Königin Viktoria“
tritt am Donnerstag in ſeine eigentliche Thätigkeit
ein. Die Thronrede wird an dieſem Tage verleſen
Die parlamentariſche Etiquette erfordert es, daß vor
der Verleſung erſt die Vereidigung der neugewählten
Volksvertreter erfolgen muß. Nach Ablegung des
Eides iſt es den Abgeordneten geſtattet, den Sprecher
zu wählen. Das iſt, wie gemeldet, bereits geſchehen
Die konſervative Regierung hat die Ernennung des
von den Liberalen in das Amt des Sprechers be
rufenen Gully befürwortet, ſo daß ſich die Wieder
wahl deſſelben ohne das Jntriguenſpiel vollzog, das
ſich bei ſeiner erſten Wahl unter den verſchiedenen
Gruppen entſpaun. Die Ernennung eines neuen
Speakers würde auch den bedenklichen Präzedenzfall
geſchaffen haben, daß bei jedem Regierungswechſel
auch der Vorſitzende des Unterhauſes aus den Reihen
der Mehrheit entnommen wird. So würde der alt
bewährte Brauch, daß der Speakter über den Parteien
ſteht, umgeſtoßen ſein. Nach dem Zuſammentritt
des Hauſes machte es große Schwierigkeit, für die
ſtegreiche Regierungspartei die nöthigen Plätze zu
finden. Auf der rechten Seite ſollten 411 Mitglieder
untergebracht werden, während nur 200 Plätze vor
handen waren. Schon um 6 Uhr morgens waren
einige Dutzend Abgeordnete im Hauſe anweſend.
Um 10 Uhr war die Zahl anf 100 geſtiegen und
von da ſtrömten ſie in Schagaren zu, viele mit zwei
Hüten verſehen, von denen der eine nach alter Ge
pflogenheit dazu beſtimmt war, den erwählten Sitz
zu hüten. Die große konſervativ unioniſtiſche Mehr
heit verdankt ihr Daſein zweifellos weſentlich der
Agitation gegen die LocalVetobill. Bier und Schnaps
haben bei den letzten Parlamentswahlen einen ge
waltigen Einfluß ausgeübt. Die Tagung des
neuen Parlaments wird nur von kurzer Dauer
ſein. Es handelt ſich zunächſt nur darum, die noch
ausſtehenden Poſten des Staatsvoranſchlages zu er
ledigen, um den Fortgang der Verwaltungsmaſchinerie
zu ſichern. Es wird angenommen, daß ſich dieſe
Sommertagung nicht über zwei Wochen hinziehen wird.

Belgixen. Jn der Brüſſeler Kriegsſchule,
welche die Offiziere für die belgiſche Armee heran

bildet, iſt es dieſer Tage zu einem argen Auf
ruhr gekommen. Alljährlich wird aus Anlaß der
Nationalfeſte in der Kriegsſchule ein allgemeiner
Straferlaß verkündet; das iſt diesmal unterblieben,
weil der Direckor der Kriegsſchule bemerkt hatte,
daß mehrere Schüler im Hinblicke auf dieſen Straf
erlaß Ungebührlichkeiten begangen hatten. Dieſe
Neuerung rief unter den jungen Militärs großes
Mißvergnügen hervor. Als die Zöglinge der Kriegs
ſchule ihren dreitägigen Urlaub angetreten hatten,
begannen die Zurückgehaltenen einen Heidenlärm,
zerſchlugen alle Möbel kurz und klein, und als der
dienſtthuende Offizier die Ordnung herſtellen wollte
flogen ihm Geſchirre an den Kopf. Fenſterſcheiben,
Gläſer, Waſchgeſchirre wurden zertrümmert. Auf
Anweiſung des Kriegsminiſters iſt eine ſtrenge Unter
ſuchung eingeleitet worden; 25 Kriegsſchüler ſind
als Hauptbetheiligte ermittelt und werden ihre
militäriſche Laufbahn aufgeben müſſen. Unter den
Aufrührern befindet ſich auch der Sohn eines
Generals vom hohen Adel. Die Preſſe fordert den
Kriegsminiſter zu unnachſichtlicher Strenge auf, da
junge Leute von ſolcher Zuchtloſigkeit für den
Armeedienſt ungeeignet ſind.

Bulgarxien. Fürſt Ferdinand hat ſogleich
nach ſeiner Rückkehr demuthsvolle Ver
beungungen gegen Rußland gemacht. Er hat
den Metropoliten Klement und deſſen Begleiter
in feierlicher Audienz empfangen und ihnen ſeinen
Dank für ihre Reiſe nach Petersburg unter allerlei
Complimenten vor dem „huldvollen Wohlwollen
des Zaren und der Liebe der ruſſiſchen Nation
ausgeſprochen. Zu der Frage, ob ein Com-
munique der ruſſiſchen Regierung über die
bulgariſchen Angelegenheiten beſteht oder nicht,
ſchreibt das offiziöſe „Journal de St. Petersbourg“:
„Da die ausländiſche Preſſe fortfährt, ſich mit einem
vorgeblichen Communique der ruſſiſchen Regierung,
betreffend die bulgariſchen Angelegenheiten, zu be
ſchäftigen, welches in der Form eines Telegrammes
in den Wiener Blättern erſchienen wäre, ſind wir
in der Lage zu konſtatiren: es giebt keinerlei
Art von Communique, der ruſſiſchen Regierung
in dieſer Hinſicht.“

Türkei. Die macedoniſche Bewegung
wird von den türkiſchen Regierungskreiſen als ein
gedämmt angeſehen. Es ſei zwar ein weiteres Auf
tauchen kleinerer Banden zu befürchten, da die
Elemente, welche ſich der Bewegung angeſchloſſen,
nicht zu zügeln ſeien. Ein weiteres Ausbreiten des
Räuberunweſens ſei jedoch infolge der vermehrten
türkiſchen Slreitkräfte unmöglich. Jn Kon
ſtantinopel haben in den letzten Tagen wieder
holt Beſprechungen der Botſchafter der
intereſſirten drei Mächte über die unbefriedigenden
Aufklärungen der Pforte ſtattgefunden.

Japan. China ſträubt ſich, wahrſcheinlich von
Petersburg aus ermuthigt, die von Japan für die
Räumung der Halbinſel Liaotung beanſpruchte Er
gänzungs Entſchädigung von 50 Millionen Taels
zu zahlen. Von ruſſiſch offiziöſer Seile iſt die
Forderung Japans als übertrieben bezeichnet worden.
Jn Japan dürfte nach der Anſicht der „Voſſ. Ztg.“
geringe Neigung zur Nachgiebigkeit vorhanden ſein,
und ſo bleibt die Gefahr einer neuerlichen Ver
ſchärfung der oſtaſiatiſchen Kriſe beſtehen. Erfolgt
ſie, dann dürften allerdings nicht mehr Japan und
China allein auf dem Plan erſcheinen. Nicht un
bedenklich lautet die weitere Meldung, China dürfe
die erſte Theilzahlung der im Frieden von Schi
monoſeki feſtgeſetzten Kriegsentſchädigung erſt in
ungefähr drei Monaten leiſten. Es iſt zu bezweifeln,
ob Japan ſich ſo lange gedulden wird. Der
japaniſche Graf Jto hat nach neuerer Meldung
aus Yokohama nunmehr doch die Auszeichnung
angenommen, welche ihm für ſeine Leiſtungen im
Kriege verliehen wurde.

ZIndien. Jn Hinterindien iſt die zwiſchen
England und Frankreich aus Anlaß des
franzöſtſch ſiameſiſchen Zwiſchenfalls vereinbarte



Bildung eines Pufferſtaates geſcheitert. Die „Times“
ſchreibt darüber Der Verſuch, vermittelſt einer ge
miſchten Commiſſion an Ort und Stelle zu einer
Verſtändigung zu gelangen, iſt geſcheitert, und wenn
England auch nicht den Wunſch hat, den Ernſt des
Zwiſtes mit einem freundſchaftlichen Nachbarſtaat
zu vergrößern, ſo rechtfertigen die Thatſachen doch
einige Befurchtungen über den ſchließlichen Ausgang

der Sache. Anſtatt zur Bildung eines Pufferſtaates
zu führen, hat die Commiſſion Frankreich und Eng
land in einen direkten Conflict gebracht, der jetzt
von den Regierungen in London und Paris aus
geglichen werden ſoll. Die zahlreichen zwiſchen
England und Frankreich bereits beſtehenden Con
Flicke werden dadurch um einen neuen vermehrt.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 1870771.

Von Eugen Rahden.
Nachdruck verboten.

XV.

Der Krieg um e.
(Gravelotte--St. Privat.)

18. Auguſt.
1

Die Schlacht bei Gravelotte war die dritte und
entſcheidende Schlacht derer um Metz, welche zu
ſammen an Umfang und Bedeutung einen Kampf
bilden, der ſich nur mit der Völkerſchlacht bei Leipzig
vergleichen läßt, Es ſtanden ſich in dieſer Schlacht
gegenüber 209 000 Deutſche mit 732 Geſchützen unter
König Wilhelm I., der von morgens 6 Uhr an auf
der Höhe von Flavigny die Schlacht leitete, und
431200 Franzoſen mit 520 Geſchützen unter Mar
ſchall Bazaine, der ſeinen Standpunkt auf der Höhe
von St. Quentin hinter ſeinem linken Flügel hatte.

Marſchall Bazaine, der bereits am 16. Auguſt
geglaubt hatte, ſich überlegenen Truppenmaſſen gegen
über zu befinden, hatte ſeine auf der nördlichen

ückzugsſtraße vorgeſchobenen Poſten zurückgezogen;
er zog ſeine geſammte Truppenmacht näher an Metz
heran, unter deſſen Schutz er eine entſcheidende
Schlacht zu gewinnen hoffte, um dann nach einigen
Tagen ausgeruht und verproviantirt den Rückzug
antreten und ſich mit den übrigen franzöſiſchen
Armeen vereinigen zu können. Sonderbarerweiſe
ſuchte Bazaine ſeine Stärke auf ſeinem linken Flügel
Gegend von Gravelotte), während man auf deutſcher
Seite wußte, daß die Entſcheidung auf dem rechten
Flügel (Gegend von St. Privat) fallen müſſe, wo
ſich die Rückzugsſtraßen befanden. Merkwürdiger
weiſe wurde die nun folgende Schlacht von beiden
Heeren in verkehrter Front geſchlagen; die Fran
zoſen kehrten den Rücken dem deutſchen Lande zu
und umgekehrt die Deutſchen denſelben Frankreich.
Wenn ſchon merkwürdig, ſo war es doch natürlich und
es geht daraus der ganze Plan der Metzer Schlachten
hervor. Man vergegenwärtige ſich in Kürze Am
14. Auguſt ſtanden die Deutſchen vor Metz, wenn
man von Deutſchland kommt, die Franzoſen machten
auf dem Rückzuge Kehrt und ſtanden alſo mit der
Front nach Deutſchland am 16. Auguſt war bereits
die ſeitliche Verſchiebung geſchehen und die Schlacht
wurde ſüdlich und ſüdweſtlich von Metz geſchlagen;
am 18. Auguſt handelte es ſich um die Umfaſſung
der franzöſiſchen Armee und die Wegnahme der
Rückzugsſtraßen und, da dieſe direkt auf der ent
gegengeſetzten Seite von Colombey. Nouilly liegen,
alſo weſtlich von Metz, war es natürlich, daß nun
die Franzoſen, die auf dieſen Straßen abziehen
wollten, mit dem Rücken nach Metz, alſo nach
Deutſchland hin ſtehen mußten. Und ſo hat man
ſich auch das Schlachtfeld des 18. Auguſt ungefähr
ebenſo liegend zu denken, wie das von Colombey
Nouilly, nur auf der Weſtſeite von Metz. Jm
Norden, oberhalb der Rückzugsſtraße Conflans
Etain, liegen Roncourt, St. Privat, St. Marie aux
Chenes, alle drei Orte ziemlich dicht bei einander
ſüdlich folgen Amanvillers, Verneville, Gravelotte
und Rozerieulles, letztere beiden Orte als die nach
Metz führende Verlängerung von Mars la Tour
und Vionville zu denken. Auf dieſem 15 Kilometer
langen Raume ſtanden die Franzoſen in günſtiger
Poſition, von Süden nach Norden ſich hinziehend,
die Corps Froſſard, Le Boeuf, Ladmirault und
Canrobert bei St. Privat, die Garde in Reſerve.

Von des morgens in aller Frühe an bis gegen
11 Uhr mittags war man auf deutſcher Seite be
ſchäftigt, die Abſichten der Franzoſen zu erkunden;
noch immer glaubte man, daß dieſe auf dem Abzuge
ſeien und man ſuchte die Rückzugsſtraßen nach
Verdun zu beſetzen. Nach und nach aber ſah man,
Daß auf keiner der beiden nörrdlichen, überhaupt
noch in Betracht kommenden Straßen der Feind zu
erblicken ſei und es wurde feſtgeſtellt, daß der Feind
eine ſtarke Stellung von den Steinbrüchen von
Rozerieulles an bis Roncourt inne habe und eine
Schlacht annehmen werde.

Das IX. Corps (General v. Manſtein) wurde
zuerſt in einen heftigen Kampf verwickelt. Es war
bei Verenville vorgegangen, war bei Amanvillers
auf ein franzöſiſches Lager geſtoßen und kämpfte
nun gegen das Corps Ladmirault. Die Artillerie
des 9. Corps hatte ſchwer zu leiden, da ſie keine
Deckung hatte und von der feindlichen, gut gedeckten
Jnfanterie ſcharf beſchoſſen wurde. Es gelang jedoch
den 36ern und 84ern, ſich im Walde von Genivaux
feſtzuſetzen und den Pachthof Chantrenne zu nehmen,
den man ſofort zur Vertheidigung einrichtete. Jm
öftlichen Centrum war man alſo bereits vorwärts
gekommen, nicht aber im weſtlichen Centrum. Hier
im Gehölz de la Cuſſe mit dem Pachthof Champenoy
waren die Franzoſen ſo ſtark, daß ihre Infanterie
ſogar eine preußiſche Batterie nahmen. Die Artillerie
des 9. Corps war ſchon furchtbar zuſammengeſchoffen,
als die heſſiſche Artillerie eintraf und ſofort günſtige
Aufſtellung nahm, während die heſſiſchen Jnfanterie
Regimenter 1 4 im Walde vorgingen. Jndeß
wurde die Lage der Artillerie immer kritiſcher. Um
die immer drohender werdenden franzöſiſchen Jn
fanterie Angriffe unſchädlich zu machen, führte Major
Wolff von Goddenthow mit den 85 ern einen kräftigen
Vorſtoß, wurde aber von furchtbarem Feuer überſchüttet
und fiel ſelbſt; die Füſtliere mußten ins Gehölz zurück,
jedoch war der Anſturm der Franzoſen gebrochen und die
Artillerie konnte ſich wenigſtens theilweiſe zurückziehen.
Ein harter Kampf entbrannte nun um den Pachthof
Champenoy, der vom 2. heſſiſchen Regiment ge
ſtürmt, genommen und bis zum Abend behauptet
wurde. Hierdurch wurde die Stellung der Artillerie
geſichert; die heſſiſchen Jäger aber, welche wieder
holt Vorſtöße gegen die Franzoſen machten, hatten
ſchwere Verluſte zu verzeichnen. Jnzwiſchen tobte
nicht minder heftig der Kampf um den Pachthof
Chantrenne und in den Wäldern. Der linke Flügel
den 9. Corps ſuchte ſich jetzt mit der nördllch bei
Habonville eingetroffenen Garde zu verbinden, welche
letztere bereits St. Privat anzugreifen ſich anſchickte.
Prinz Ludwig von Heſſen ließ einen allerdings
nur kurze oß machen, der immerhin etwas
Luft ſchuſſce. Nun kam auch das III. Corps und
die 6. KavallerieDiviſton heran und gegen 4 Uhr
nachmittags ſtanden am Gehölz de la Cuſſe 58
deutſche Geſchütze, welche die feindliche Artillerie
auf dieſem Theile des Schlachtfeldes zum Schweigen
brachte. Um dieſe Zeit ruhte im Centrum der
Kampf faſt vollſtändig.

Als Prinz Friedrich Karl bemerkte, daß die
Stellung der Franzoſen ſich noch über Amanvillers
bis St. Privat hinausdehne, beſchloß er, den rechten
franzöſiſchen Flügel umgehen zu laſſen und das
12. (ſächſiſche) Corps erhielt den Auftrag, über
Roncourt hinaus die Franzoſen zu faſſen. St.
Privat, eine natürliche Veſte bildend und noch ſtark
befeſtigt, das Angriffsfeld völlig beherrſchend, wurde
von dem 36000 Mann ſtarken franzöſiſchen Corps
Canrobert gehalten. Als die deutſchen Truppen
auf St. Privat marſchirten, bemerkten ſie, daß das
Dorf Marie aux Chenes ſtark beſetzt war. Somit
galt es, erſt dieſes Dorf zu nehmen. Die Sachſen
ſollten eigentlich durch ihren Druck auf den rechten
franzöſiſchen Flügel dieſes Dorf nehmen helfen
allein ſie mußten, um die geplante Umfaſſung des
Feindes vorzunehmen, viel mehr nördlich bis über
Roncourt hinaus, und ſo mußte das Dorf ohne
ihre Mitwirkung genommen werden. Faſt im
Wettlauf unter dem lebhaften Feuer der Franzoſen
gingen die Deutſchen (Gardejäger und Gardefüſiliere,
4. und 2. Garderegiment, 108. Regiment (Sachſen)
vor, mit Hurrah wurde das maſſive Dorf genommen,
wobei einige hundert Franzoſen gefangen genommen
wurden. Die Artillerie, geführt vom Generalmajor
Prinz Hohenlohe, nahm nun ihre Stellung von
St. Marie bis Habonville, in gerader Linie von
Nord nach Süd und auch auf dieſem Theile wurde
die feindliche Artillerie zum Schweigen gebracht
und auch hier trat Gefechtsruhe ein. Das ſächſiſche
Corps hatte inzwiſchen bei Roncourt einen unglück
lichen Kampf beſtanden, jedoch gelang es den
hinzuziehenden 108ern, die mit Wald beſtandene
Thalmulde, die ſich nach Roncourt hinzieht, feſtzu
halten. Die ſächſiſche Artillerie griff nun auch
nördlich von St. Marie ein und es gelang dann
der Jnfanterie, die ſich wieder näher wagenden
Franzoſen zu werfen, ſo daß nun auch die Stellung
nördlich von St. Marie vefeſtigt erſchien. Dann
ruhte das Gefecht auch hier. Um 5 Uhr hatte alſo
die ganze lange Linie deutſcher Truppen von Ron
court abwärts (ſüdlich) bis zum Gehöft Chantrenne
feſten Fuß gefaßt zum entſcheidenden Vorſtoß.

Auf dem rechten deutſchen Flügel ſtand bei
Gravelotte das 7. Corps, bei Rezonville das 8. Corps.
Jhnen gegenüber hatte der franzöſiſche linke Flügel
ſeine feſteſte Stellung. Die Pachthöfe Moscou,
Point du jour, St. Hubert waren zu äußerſt ſtarken
Stützpunkten gewählt, das Gehölz von Genivaux
war beſetzt worden. Auf der gegenüber liegenden
Linie Malmaiſon Gravelotte Bois des Ognons
fuhren 108 preußiſche Geſchütze auf. Die 33 er, dann

die 60 er hatten ſich Gravelottes bemächtigt, aber
weder ſie, noch die 67 er und 8. Jäger vermochten
die Höhenränder zu gewinnen. Es kam zu ſehr
verluſtreichen Gefechten, da die Franzoſen im Hof
St. Hubert eine ausgezeichnete Stellung einnahmen.
Dieſen Hof zu nehmen, war eine ebenfo ſchwere,
als nothwendige Aufgabe. Man entſchloß ſich zum
Sturm und dieſer gelang, nicht ohne große Verluſte
St. Hubert ward beſetzt und von da das Feuer
gegen die nur 300 Schritt entfernten feindlichen
Linien eröffnet. Verſchiedene Vorſtöße der 33er,
60 er, 67 er und 8. Jäger wurden von den Franzoſen
zurückgewieſen. General von Steinmetz ſchien es,

daß ſich immerhin die Franzoſen zurückzuziehen be
gännen und deshalb ordnete er einen allgemeinen
Vorſtoß mit Kavallerie und Geſchützen an allein
die deutſchen Streiter wurden mit furchtbarem Feuer
empfangen und mußten zurück, wobei die Batterien
ſehr litten. Jetzt machten aber die Franzoſen einen
Vorſtoß und dieſer hätte den Deutſchen gefährlich
werden können, wenn nicht die 31. Brigade, unter
ſtützt von den 39 ern, auf dem Plan erſchienen
wäre. Die 29er waren inzwiſchen mit ihren Vor
ſtößen auf Mosvcu und Point du jour nicht glück
lich geweſen und die 69 er waren im Walde von
Genivaux ganz auseinander gekommen; ſchließlich
ſammelte ſich alles um St. Hubert. Auch hier, auf
dem rechten deutſchen Flügel, ruhte um 5 Uhr
der Kampf.

Dentſchland.

Berlin, 15. Auguſt. Der Kaiſer wird in
Gemäßheit der bisher getroffenen Reiſebeſtimmungen
ſich heute in Leith an Bord der „Hohenzollern“
einſchiffen, um über Brunsbüttel die Rückreiſe in
die Heimath anzutreten.

(Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe)
wird, wie die „Nordd. Allg. Ztg. hört, den
Rückweg von AltAuſſee über Salzburg und
München nehmen und wird ſeinem Eintreffen in
Berlin am Freitag entgegengeſehen.

(Für die Oberleitung der preußiſchen
Staatsarchive) an Stelle des verſtorbenen Prof.
v. Sybel ſoll der „Magd. Ztg.“ zufolge in erſter
Linie Prof. Max Lehmann in Göttingen in
Betracht kommen, der lange Jahre am Berliner
Archiv thätig geweſen iſt, bevor er ein akademiſches
Lehramt übernahm.

(HDer für Berlin neu ernannte Ge
ſandte Griechenlands), Herr Kleon Ran
gabé, der zugleich die Miſſion erhalten hat, mit
dem Berliner Comitee der Gläubiger Griechenlands
zu unterhandeln, iſt ſchon auf ſeinem Poſten ein
getroffen und hat die Geſandtſchaft übernommen.

(Zur Grundſteinlegung für das
Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms 1)
werden Abordnungen aller Regimenter, deren Chef
Kaiſer Wilhelm J. war, mit ihren Standarten in
Berlin eintreffen. Sämmtliche Standarten der an
der Feier theilnehmenden Truppentheile werden im
Hofe des königlichen Schloſſes vor der Feier mit
Eichenlaub geſchmückt. An der Feier werden vom
Reichstage 176 Mitglieder theilnehmen. Graf
Caprivi ſcheint der „Köln. Volksztg.“ zufolge nicht
eingeladen worden zu ſein, wenigſtens iſt er in dem
Programm für die Grundſteinlegung nicht namentlich
aufgeführt. Jn der Wandelhalle des Reichstags
gebäudes wird der Schlußſtein in einen Sockel
für das Kaiſer WilhelmDenkmal umgewandelt werden.

er Finanzminiſter) hat angeordnet,
daß Zuwendungen eines Fabrikanten an
eine Penſions oder Unterſtützungkaſſfe für
Angeſtellte der Fabrik des Schenkungsſtempels nicht
bedürfen. Der Miniſter hat damit die Conſequenzeu
aus einem Erkenntniſſe des Reichsgerichts vom 30.
Mai d. J. gezogen. Durch das neue preußiſche
Stempelſteuergeſetz iſt für derartige Zuwendungen
bereits die Befreiung von der Stempelſteuer ausge
ſprochen. Die Anordnung des Miniſters bezieht ſich
demnach nur auf die Zeit, in welcher noch die
alten Stempelſteuergeſetze in Kraft waren.

(Colonialpolitik.) Jn einer Sitzung des
ſtändigen Ausſchuſſes des Comitees für
Erbauung eineroſt afrikaniſchen Central
bahn, die am 13, d. M. ſtattfand, iſt beſchloſſen
worden, das Comiteemitglied Geh. OberRegRath
und Eiſenbahn-Direcktor a. D. Bormann mit
mehreren Gehülfen nach Oſtafrika zu entſenden, um
dort nach Vernehmen mit dem Gouverneur die beſte
Linie für die Bahnanlage und zunächſt der Strecke
von DaresSalaam nach Ukani zu ermitteln und
alle Unterlagen zu beſchaffen, welche für die Con
ceſſionserlangung und Finanzirung erforderlich ſind.
Die „Nat.Ztg. hält die Wahl des Herrn Bormann
für eine ſehr glückliche. Seine techniſche Befähigung
iſt außer Zweifel und gegen die Wahl wird nichts
auszuſetzen ſein, ſo lange es ſich um die Vorarbeiten
handelt. Wenn das Comitee Herrn Bormann aber
auch die Bauleitung übertragen will, ſo wird es
gut thun, Maßregeln zu treffen, damit Herrn Bormann



werden hierdurch aufgefordert, die erforderlichen

n wollen

keine zu große Selbſtſtändigkeit gewährt wird. Herr
Bormann hat ein paar Jahre an der Spitze des
oldenburgiſchen Eiſenbahnweſens geſtanden, mußte
aber ſeinen Abſchied nehmen, weil er beim Bau weit
über die ihm durch Etat und Geſetz geſteckten
Schranken hinausgegangen war. Das Nähere kann
man in den Verhandlungen des oldenburgiſchen
Landtags nachleſen.
a

Vermiſchtes.
Ein ſchweres Brandunglüch hat ſich Mittwoch

Mittag in den Werkſtätten der Berlin Aachener Spiegel
manufaetur in der Hochſtraße 28 in Berlin ereignet. Beim
Miſchen der Spiegelbelagmaſſe erfolgte eine Exploſion, bei
welcher die Geſchäftsinhaber Drießen und Gieſen ſehr
ſchwere Brandwunden erlitten. Der im Seitenflügel des
obengenannten Hauſes als Laboratorinm eingerichtete Keller
iſt ſchon früher der Schauplatz eines Unglücks geweſen,
indem der damalige Inhaber der Aachener Spiegel
Manufactur, Röder, vor zwei Jahren beim Miſchen der als
leicht expkodirend bekannten Spiegelbelagmaſſe ſo furchtbare
Brandwunden erlitt, daß er nahezu verkohlt als Leiche aus
dem Raum hervorgeholt wurde. Das Miſchen dieſer Maſſe
gilt gls Geſchäftsgeheimniß und wird von den Geſchäfts
inhabern ſtets perſönlich wahrgenommen. Auch Mittwoch
Mittag waren die gegenwärtigen Firmeninhaber, Gieſen
und Drießen, damit veſchäftigt, als die Kataſtrophe eintrat.
Die Maſſe explodirte mit kniſterndem Geräuſch. Von den
Stichflammen, welche ſofort hoch aufloderten, wurden Beide
erfaßt. Wohl liefen ſie, Hilfe rufend, nach den oberen
Geſchäftsräumen ein Arzt wurde ſofort herbeigeholt und
guch die Feuerwehr benachrichtigt, da ſich die Flammen in
dem Laboratorium ausbreiteten. Mit Hilfe der Sameriter
der Feuerwehr erhielten beide Verunglückte zunächſt Noth
verbände. Gieſen hat im Geſicht und an den Händen
erhebliche Brandwunden erlitten, Drießen aber iſt nach Feſt
ſtellung des Arztes viel ſchwerer verletzt. Seine ausgedehnte
Verwundung machte ſeine Ueberführung in das Lazarus
krankenhaus nothwendig. Das Feuer wurde ſeitens der
len der Feuerwehr mittels eines Rohres bald
gedämpft.8 (Der wegen des Diebſtahls einer Poſtkiſt e)
in Peſt verhaftete Gaſtwirth Emerich Cſombor hat nach
mittags ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt und vekannt,
daß er im Januar 1884 die Kiſte mit 248000 Gulden
geſtohlen und mit ſeinem Genoſſen Supiſics erbrochen habe.
Cſombor dürfte nun dem Gerichte übergeben und von dort
unter Aufrechthaltung der civilrechtlichen Anſprüche des
Poſtfiskus wegen Verjährung bald in Freiheit geſetzt werden.

Gaterund Sohn ertrunken.) Lehrer Grübner
in Rothenſtadt iſt mit ſeinem Sohne in der Naab ertrunken
Grübner war auf einem Spaziergange begriffen, der ihn
auf den ſchmalen Steg bei der Rothenſtädter Mühle über
die Naab führte. Hier müſſen Beide durch irgend einen
Unglücksfall abgerutſcht ſein; ſie kamen unter das Mühlrad,
wo ſie den Tod fanden

(GUeber ein bemerkenswerthes Eiſenbahn
unglück) theilt die Eiſenbahn Direction Elberfeld mit:
Am Dienſtag, abends gegen 8 Uhr, iſt während des
Aufenthalts des Güterzugs 3407 auf Station Burſcheid
durch einen noch nicht aufgeklärten Umſtand eine Anzahl
Wagen in Bewegung gerathen, in dem ſtarken Gefälle
abgelaufen und auf Bahnhof Opladen mit einer Locomotive
zuſammengeſtoßen. Eine Anzahl Wagen wurde zer
krümmert, die Locomotive unverheblich beſchädigt. Der
Locomotivführer gerieth zwiſchen die Trümmer und wurde
getödtet, ein Bremſer wurde anſcheinend nicht unerheblich
verletzt.

Gewitter, Wolkenbrüche und Hagelſchlag)
haben von Sonnabend bis Montag in allen Theilen
Belgiens gewüthet, Menſchenleben vernichtet, Häuſer,
Ernten und Baumpflanzen zerſtört und unberechenbaren
Schaden angerichtet. Am ärgſten hat der Wirbelwind in
Rixenfart (Brabant) und Troidmont (Hennegau) gewüthet,
ganze Häuſer ſind fortgefegt worden, ſo daß bereits in der
Kammerſitzung Staatshilfe zugeſagt worden iſt. Jn Tubize
ſteht der Bahnhof unter Waſſer, in Mecheln ſind die 50
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Amtliches.
Stadt mit dem II. Bataillon Juf. Rgt.
r. 36 bequartiert werden.

Die quartierleiſtungspflichtigen Einwohner
Zieſiger Stadt, insbeſondere nachſtehender
Straßen

Markt, Entenplan, Gotthardtsſtraße, Mälzer
ſtraße, große u. kleine Ritterſtraße, Preußer
Kraße, Johannisſtraße, Oberburgſtraße, Tiefer
Keller, Oelgrube, Brühl, Windberg, Fiſcher
ſtraße, Saalſtraße, Hüterſtraße, Roßmarkt,
a. d. Geiſel, Vorwerk, Kurzeſtraße, am
RNeumarktsthor, Neumarkt und Meuſchauer
Straße,

Quartiere bereit zu halten.
Wegen event. Ausmiethung der Mann

ſich die Hausbeſitzer bis
Päteſtens den 19. d. M. mit uns in Ver und

vindung ſetzen.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1895.
Die EinquartierungsDeputation.
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſe ferner

vurg wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amt ſerne
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können, liegt vom 12. d. M. ab eine
Woche lang im Communal-Bureau zur Ein
ſicht aus.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1895.
Der Magiſtrat.

Montag den 19. Auguſt 1895,
abends 6 Uhr.

Gerberei- Utensiſien-

Versteigerung.
i t ra. er 5 e verſtetgere in in Cafe her

Am 22, Auguſt er. wird die hieſige ich im Grundſtück Brühl Nr. G für
Rechnung wen es angeht eine größere Anzahl
GerbereiUtenſilien, als:

3 gr. HSolnhofer Marmor 2
Schiefer und 2 Zinktafeln, 1
Chagrinirmaſchine mit Walzen
Kleinbrahm), 1 gr. Walkfaß,
2 Lederpreſſen mit Zubehör,
gut erh. Schabebäume, Streich
und Stoßeiſen, auch 2 Schub
karren w. Schuttkarren, verſch.
Zörbe, Falzböche mit Pockholz, und darauf um Il Uhr im Gaſthof zur
dir. kupferne Schmierkeſſel,
Frispelhölzer, Schlicker, verſch.
Fälze, Lohnehße, Zolzeimer

eine größere Anzahl kleiner ſtatt.
Werkzeuge
Zangen, Zeile ec.,

2 Slchleifſeine, 2 Decrimal zu verkaufen
waaggen zu. Gewichten, Gummi 5
ſchlauch, eine große Partie
Fäſſer und Zeckel,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern
Vorherige Beſichtigung geſtattet.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1895.

Meter langen, eben erſt vollendeten neuen Quaimauern zu
ſammengeſtürzt, in Renairx iſt die halbe Stadt über
ſchwemmt, in Eenlau ſind vierzehn Häuſer durch Blitzſchlag
entzündet und niedergebrannt, auf einer zwei Kilometer
langen Strecke alle Baumanpflanzungen zerſtört, in
Jſeghem eine Mutter mit ihrem Kinde durch den Blitz
getödtet, zwei Häuſer niedergebrannt, in Nevele zwei
Männer auf dem Felde vom Blitz erſchlagen. Ueber das
ganze Condroz zog ein Wirbelwind daher, von Hagelſchlag
mit taubeneiergroßen Schloßen begleitet. Die ganze Tabak
ernte im Bezirk Oburg, der den beſten auch in Auslande
geſchätzten Tabak Belgiens liefert, iſt zerſtört Das ganze
Hennegauſche Becken Borinage hat ſchwer gelitten; nicht
minder die belgiſchen Provinzen Luxemburg, Limburg und
Namur. Jn Äntwerpen hat das UÜnwetter argen Schaden
angerichtet; in den Vorſtädten Brüſſels ſtanden die meiſten
Keller unter Waſſer.

Ein furchtbares Unwetter), das in dieſer
Woche über ausgedehnte Theile Schwedens nieder
gegangen iſt, hat vielen Gegenden übel mitgeſpielt. Zahl
reiche Waſſerläufe und Seen ſind über die Ufer getreten
und ſrichteten Verheerungen an. Einzelne Städte, wie
Söderköping und Norrköping, haben beſonders unter den
Ueberſchwemmungen zu leiden. Jn Söderköping wurden
alle Villen unter Waſſer geſetzt; zum Bahnhof konnte man
nur in Kähnen gelangen. Der Sturm hat in Malmsö das
zur Hälfte fertige Gebäude für die im nächſten Jahre ſtatt
findende Jnduſtrie Ausſtellung vernichtet. Nach einer bei
Hult vorgenommenen Meſſung fielen dort in 22 Stunden
57,5 Millimeter Regen.

(Auf dem Schlachtfelde von Colombey
No iſſeville) fanden al Mittwoch unter Betheiligung
vieler Veteranen Erinnerungsfeiern an den Denkmalern
ſtatt. Es wurden zahlreiche Kränze niedergelegt. Die
Militärmuſik ſpielte Choräle, die Artillerie gab Ehren
ſalven ab. Mittags wurde im Parke von Colombey das
neue Denkmal des 13. Infanterie Regiments in Münſter
eingeweiht; die Metzer Generalität und Militärgeiſtlichkeit,
der Bürgermeiſter von Münſter, eine Debutatton des
Regiments und Veteranenvereins wohnten der Feier bei.
Im Umkreiſe der Metzer Schlachtfelder hatte ſich durch den
Fremdenandrang veranlaßt in einigen Dörfern, be
ſonders aber in Gravelotte, ein förmlicher Jahrmarkt mit
Verkaufsbuden, Schauſtellungen und Beluſtigungen aller
Art entwickelt. Eine Verordnung des Bezirkspräſidenten
hat nun dieſe gänzlich verboten und will der ganzen Er
innerungsfeier den ernſten Charakter gewahrt wiſſen. Die
Anzahl der Fremden, die durch Vermittelung von Metzer
Vereinen die Schlachtfelder beſucht haben, betrug bis
Montag Abend nahe an 5000.

Ein Ritter des Drachenordens) Der Ober
ingenieur Albrecht in Swinemünde hat am japaniſch
chineſiſchen Kriege theilgenommen und ſich in der Schlacht
am Halufluſſe beſonders ausgezeichnet, weshalb der chineſiſche
Admiral Tingkung vor ſeinem Tode ein Empfehlungs
ſchreiben an die chineſiſche Regierung einreichte. Geſtern hat
nun Herr Albrecht den aus ſchwerem Golde gefertigten
Drachenorden in der Mitte mit einem werthvollen Edelſtein
erhalten und dazu folgendes Diplom in Form eines Erlaſſes
des Generalgouverneurs und Chefs der Landesvertheidigung
Lihungtſchang: „Die ausländiſchen Angeſtellten, die ſich in
der Seeſchlacht gegen die Japaner ausgezeichnet haben, ſind
von mir dem Throne zur Belohnung vorgeſchlagen worden.
Am 26. Tage des 9. Monats, des 20. Jahres Kwanhſu
(24 Oetober 1894) iſt darauf der allerhöchſte Erlaß Sr.
Majeſtät des Kaiſers von China ergangen: „Albrecht wird
zum Corbettencapitän ernannt; außerdem verleihen wir ihm
die Pfauenfedern und die erſte Stufe der dritten Claffe
unſeres Ordens vom doppelten Drachen. Dem betreffenden
Yamen zur Kenntniß. Hiervon werden Sie mittelſt dieſes
Erlaſſes in Kenntniß geſetzt. Die Adreſſe lautet: An den
Major in der Marine, Inhaber der Pfauenfeder, Ober
ingenieur auf der „Ting-yuan“, den deutſchen Reichsange
hörigen Herrn Albrecht.

Ein intereſſantes Andenken) iſt dem 1.
preußiſchen Garde Regiment zu Fuß von einem ehemaligen
Mitkämpfer von Le Bourget überſandt worden. Der Gaſt
wirth H. Klemp in Kl. Sabin bei Dramburg i. P., damals
Unteroffizier bei der 4. Compagnie des Regiments, hatte
die franzöſiſche Granatſpitze in Verwahrung genommen,

durch welche die Fahnenſtange des erſten Bataillons am
20. Dezember 1870 bei Le Bourget zerſchlagen worden
war. Herr Klemp hat nun dieſe Granatfpitze dem
Regiment eingeſandt, worauf er von dem Commandeur des
Regiments, Oberſten und Flügeladjutanten v. Keſſel, ein
Dank und Anerkennungsſchreiben, ſowie eine Photographie
der neuen Fahne, welche am 2. Mai 1889 dem Bataillon
vom Kaiſer verliehen worden, zugeſchickt erhielt.

193. Königlich Preußiſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)

Zweite Klaſſe.
Ziehung vom 18. Auguſt 1895.

2. Ziehungstag.
Vormittag.

45 000 Mk. auf Nr. 75249.
3000 Mk. auf Nr. 140930 225101.
1500 Mk. auf Nr. 207121.
500 Mk. auf Nr. 19618 58018 73142 174205.
300 Mk. auf Nr. 1747 17162 37958 56533 88370

102629 132123 171037 176772.
200 Mk. auf Nr. 4224 6061 8600 11432 11538 18361

15295 16725 43982 76896 84486 85853 87275 108775
109807 119879 120250 145593 157678 171310 186298
197726 200786 210861 222255.

150 Mk. auf Nr. 19721 24610 25614 28324 34621
41953 42536 44339 47496 48643 48920 52838 53332
55180 55896 66623 67708 68467 68892 71007 74302
79097 81657 86553 87648 100547 100628 105683 106587
114096 115314 119973 123522 128012 130718 132145
133327 135343 142710 153327 153476 158219 160075
162673 163078 164534 184030 184892 188567 189792
192763 194078 195144 206433 219390.

Nachmittag
1500 Mk. auf Nr. 41085 115669 176798.
500 Mk. auf Nr. 120731.
300 Mk. auf Nr. 23412 23795 30291 34572 43950

104343 112650 124060 134468.
200 Mk. auf Nr. 7265 19540 34267 38415 75614

76933 89324 105120 124775 190740 224241.
150 Mk. auf Ne. 6964 9520 11644 13898 14827

17582 21489 23523 24681 29463 39322 51286 57083
62027 74292 77631 80025 85416 86957 107510 108094
124212 142934 144992 146500 156137 163616 164220
164576 170511 175591 177452 179962 180742 182120
185685 190412 191734 194496 195225 199481 199518
213115 215730 221751 223845.
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BsöeſesBerichge.
Halle, 15, Auguſt

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg netts
Weizen, ruhig, 130-140 Mk. feinſter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 127-135 Mk.
Roggen, ruhig, 117--123 Mk.
Gerſte, Brau, 140-158 Mk., Futter- 112 125 Mk.
Hafer, ruhig, 128--141 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 116 118 Mk.

mais 120-133 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk.

Vietoria, ohne Handel.

Preiſe für 100 kg netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, 49 50 Mk. Stärke, einſcht.

z Halleſche prima Weizen 35,00--37,00 Mk. nach
ualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 31,00 bis

34,00 Mk. Linſen vhne Handel Bohnen vhne Handel.
Futterartik el gefragt Futtermehl12,00——1 ,00 M.

Roggenkleie 8,25 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,25--7,50 Mk. Weizengrieskleie 7,25--7,50 Mk.
Malzkeime, helle, 7,75-—8,50 Mk., dunkle 6,25 7,00
Mk. Oelkuchen 8,75 9,00 Mk.

Malz 25,90 bis 27,00 Mk. Rüböl 44,25 Mk.
Petroleum 23,50 Mk. Sokars! 0,825/302 18,50

bis 13 Mt.
Spiritus, 10,000 LiterProz., ruhig, Kartoffel mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Ber
brauchsabgabe 37,10 Mk. Rüben- m.

Dongane

Erbſen

Glasthüren.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 47. d. F.

vormittags 10 Uhr,
2 große Waareunſchränke mit

Merſeburg, den 15. Auguſt 1895.
WTawuehniütz, Gerichtsvollzieher.

Kartoffeln Verkauf.
Schöne blane und weiſe Kartoffeln

verkauft Schmaleſtraße 23, im Laden.
Ein Paar große Lanſer

ſtehen zu verkaufen
Kurzeſtraße Nr.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer mit

werde ich im Caſino hierſelbſt

90 2utr. engliſch

grünen Linde

Hägen, Reſſer,

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 42. August E.

vormittags D. Uhr,
ca. 70 2tr. Jlanelle und ca.

eder,

zwei Läuferſchweine
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Der Verkauf der Schweine findet beſtimmt

Merſeburg, den 15. Auguſt 1895.
Meyer, Gerichtsvollzieher

allem Zubehör und Waſſerleitung, iſt ſofort
zu vermiethen und 2. October oder Neujahr
zu beziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und
I. Oetober zu beziehen. Näheres

kleine Ritterſtraße 16.
Eine Erkerwohnung zu vermiethen und

I. October zu beziehen
Sr- Ritterstrasse 25.

Eine Wohnung 2 Stuben mit Balkon,
Kammer und Küche, iſt verſetzungshalber jetzt
zu vermiethen und 1, October zu beziehen

Unteraltenburg 42.

Clobigkauer Str. e e
3. c. zu beziehen.

Ein Schlachteschweſn
Unteraltenburg 44 a.

Penn Flaſchen zum Bierfüllen, 2 Stück nebſt Schlafzimmer ſind zu vermiethen,
ennig.

Sehmnüdt, Ziegelei Meuſchau.
Ein bis zwei elegant

möblirte Zimmer
auf

Wunſch auch unmöblirt

zu verkaufen bei
eues Gerstenstroh

F. W. Bohle, kl. Sirxtiſtr. 1.

Halleſche Straße 35.

Fried. I. Kumnsh.n

Außerordentliche geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1895.
Der Vorſteher der Stadtverordneten

Witte.

Umzugshalber ſind zu verkaufen
1 großzer Pfeilerſpiegel,
Kleiderſchrauk, 2 Kandalaber, 2 Säulet,

Gardinen und Portièren.
Kawlstrasse 18, part.

Anträge zu ſtellen an

80000 Mark
1 Nußbanm- gegen gute Sicherheiten im Ganzen oder gee theilt per 1. October 1895 auszuleihen.

Vried. M. Kunth.



Bildung eines Pufferſtaates geſcheitert. Die „Times“
ſchreibt darüber Der Verſuch, vermittelſt einer ge
miſchten Commiſſion an Ort und Stelle zu einer
Verſtändigung zu gelangen, iſt geſcheitert, und wenn
England auch nicht den Wunſch hat, den Ernſt des
Zwiſtes mit einem freundſchaſtlichen Nachbarſtaat
zu vergrößern, ſo rechtfertigen die Thatſachen doch
einige Befürchtungen über den ſchließlichen Ausgang
der Sache. Anſtatt zur Bildung eines Pufferſtaates
zu führen, hat die Commiſſion Frankreich und Eng
Land in einen direkten Conflick gebracht, der jetzt
von den Regierungen in London und Paris aus
geglichen werden ſoll. Die zahlreichen zwiſchen
England und Frankreich bereits beſtehenden Con
flicte werden dadurch um einen neuen vermehrt.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 1870/71.

Von Eugen Rahden.
Nachdruck verboten.

V.

Der Krieg um e.(Gravelotte--St. Privat.)
18. Auguſt.

1

Die Schlacht bei Gravelotte war die dritte und
entſcheidende Schlacht derer um Metz, welche zu
ſammen an Umfang und Bedeutung einen Kampf
bilden, der ſich nur mit der Völkerſchlacht bei Leipzig
vergleichen läßt. Es ſtanden ſich in dieſer Schlacht
gegenüber 209 000 Deutſche mit 732 Geſchützen unter
König Wilhelm I, der von morgens 6 Uhr an auf
der Höhe von Flavigny die Schlacht leitete, und
431200 Franzoſen mit 520 Geſchützen unter Mar
ſchall Bazaine, der ſeinen Standpunkt auf der Höhe
von St. Quentin hinter ſeinem linken Flügel hatte.

Marſchall Bazaine, der bereits am 16. Auguſt
geglaubt hatte, ſich überlegenen Truppenmaſſen gegen
über zu beſinden, hatte ſeine auf der nördlichen

ückzugsſtraße vorgeſchobenen Poſten zurückgezogen
er zog ſeine geſammte Truppenmacht näher an Metz
heran, unter deſſen Schutz er eine entſcheidende
Schlacht zu gewinnen hoffte, un dann nach einigen
Tagen ausgeruht und verproviantirt den Rückzug
antreten und ſich mit den übrigen franzöſiſchen
Armeen vereinigen zu können. Sonderbarerweiſe
ſuchte Bazaine ſeine Stärke auf ſeinem linken Flügel
Gegend von Gravelotte), während man auf deutſcher
Seite wußte, daß die Entſcheidung auf dem rechten
Flügel (Gegend von St. Privat) fallen müſſe, wo
ſich die Rückzugsſtraßen befanden. Merkwürdiger
weiſe wurde die nun folgende Schlacht von beiden
Heeren in verkehrter Front geſchlagen die Fran
zoſen kehrten den Rücken dem deutſchen Lande zu
und umgekehrt die Deutſchen denſelben Frankreich.
Wenn ſchon merkwürdig, ſo war es doch natürlich und
es geht daraus der ganze Plan der Metzer Schlachten
hervor. Man vergegenwärtige ſich in Kürze Am
14. Auguſt ſtanden die Deutſchen vor Metz, wenn
man von Deutſchland kommt, die Franzoſen machten
auf dem Rückzuge Kehrt und ſtanden alſo mit der
Front nach Deutſchland am 16. Auguſt war bereits
die ſeitliche Verſchiebung geſchehen und die Schlacht
wurde ſüdlich und ſüdweſtlich von Met geſchlagen
am 18. Auguſt handelte es ſich um die Umfaſſung
der franzöſiſchen Armee und die Wegnahme der
Rückzugsſtraßen und, da dieſe direkt auf der ent
gegengeſetzten Seite von Colombey. Nouilly liegen,
alſo weſtlich von Metz, war es natürlich, daß nun
die Franzoſen, die auf dieſen Straßen abziehen
wollten, mit dem Rücken nach Metz, alſo nach
Deutſchland hin ſtehen mußten. Und ſo hat man
ſich auch das Schlachtfeld des 18. Auguſt ungefähr
ebenſo legend zu denken, wie das von Colombey
Nouilly, nur auf der Weſtſeite von Metz. Jm
Norden, oberhalb der Rückzugsſtraße Conflans
Etain, liegen Roncourt, St. Privat, St. Marie aux
Thenes, alle drei Orte ziemlich dicht bei einander
ſüdlich folgen Amanvillers, Verneville, Gravelotte
und Rozerieulles, letztere beiden Orte als die nach
Metz führende Verlängerung von Mars la Tour
und Vionville zu denken. Auf dieſem 15 Kilometer
langen Raume ſtanden die Franzoſen in günſtiger
Poſition, von Süden nach Norden ſich hinziehend,
die Corps Froſſard, Le Boeuf, Ladmirault und
Canrobert bei St. Privat, die Garde in Reſerve.

Von des morgens in aller Frühe an bis gegen
11 Uhr mittags war man auſ veutſcher Seite be
ſchäftigt, die Abſichten der Franzoſen zu erkunden;
noch immer glaubte man, daß dieſe auf dem Abzuge
ſeien und man ſuchte die Rückzugsſtraßen nach
Verdun zu beſetzen. Nach und nach aber ſah man,
daß auf keiner der beiden nörrdlichen, überhaupt
noch in Betracht kommenden Straßen der Feind zu
erblicken ſei und es wurde feſtgeſtellt, daß der Feind
eine ſtarke Stellung von den Steinbrüchen von
Rozerieulles an bis Roncourt inne habe und eine
Schlacht annehmen werde.

Das IX. Corps (General v. Manſtein) wurde
zuerſt in einen heftigen Kampf verwickelt. Es war
bei Verenville vorgegangen, war bei Amanvillers
auf ein franzöſiſches Lager geſtoßen und kämpfte
nun gegen das Corps Ladmirault. Die Artillerie
des 9. Corps hatte ſchwer zu leiden, da ſie keine
Deckung hatte und von der feindlichen, gut gedeckten
Infanterie ſcharf beſchoſſen wurde. Es gelang jedoch
den 36ern und 84ern, ſich im Walde von Genivaux
feſtzuſetzen und den Pachthof Chantrenne zu nehmen,
den man ſofort zur Vertheidigung einrichtete. Jm
öſtlichen Centrum war man alſo bereits vorwärts
gekommen, nicht aber im weſtlichen Centrum. Hier
im Geyhölz de la Cuſſe mit dem Pachthof Champenoy
waren die Franzoſen ſo ſtark, daß ihre Infanterie
ſogar eine preußiſche Batterie nahmen. Die Artillerie
des 9. Corps war ſchon furchtbar zuſammengeſchoſfen,
als die heſſiſche Artillerie eintraf und ſofort günſtige
Aufſtellung nahm, während die heſſiſchen Jnfanterie
Regimenter 1 4 im Walde vorgingen. Jndeß
wurde die Lage der Artillerie immer kritiſcher. Um
die immer drohender werdenden franzöſiſchen Jn
fanterie- Angriffe unſchädlich zu machen, führte Major
Wolff von Goddenthow mit den 85 ern einen kräftigen
Vorſtoß, wurde aber von furchtbarem Feuer überſchüttet
und ſiel ſelbſt; die Füſtliere mußten ins Gehölz zurück
jedoch war der Anſturm der Franzoſen gebrochen und die
Artillerie konnte ſich wenigſtens theilweiſe zurückziehen.
Ein harter Kampf entbrannte nun um den Pachthof
Champenoy, der vom 2. heſſiſchen Regiment ge
ſtürmt, genommen und bis zum Abend behauptet
wurde. Hierdurch wurde die Stellung der Artillerie
geſichert; die heſſiſchen Jäger aber, welche wieder
holt Vorſtöße gegen die Franzoſen machten, hatten
ſchwere Verluſte zu verzeichnen. Jnzwiſchen tobte
nicht minder heftig der Kampf um den Pachthof
Chantrenne und in den Wäldern. Der linke Flügel
den 9. Corps ſuchte ſich jetzt mit der nördllch bei
Habonville eingetroffenen Garde zu verbinden, welche
letztere bereits St. Privat anzugreifen ſich anſchickte.
Prinz Ludwig von Heſſen ließ einen allerdings
nur kurz rlloß machen, der immerhin etwas
Luft ſchuſſee, Nun kam auch das II. Corps und
die 6. Kavallerie-Diviſton heran und gegen 4 Uhr
nachmittags ſtanden am Gehölz de la Cuſſe 58
deutſche Geſchütze, welche die feindliche Artillerie
auf dieſem Theile des Schlachtfeldes zum Schweigen
brachte. Um dieſe Zeit ruhte im Centrum der
Kampf faſt vollſtändig.

Als Prinz Friedrich Karl bemerkte daß die
Stellung der Franzoſen ſich noch über Amanvillers
bis St. Privat hinausdehne, beſchloß er, den rechten
franzöſiſchen Flügel umgehen zu laſſen und das
12. (ächſiſche) Corps erhielt den Auftrag, über
Roncourt hinaus die Franzoſen zu faſſen. St.
Privat, eine natürliche Veſte bildend und noch ſtark
befeſtigt, das Angriffsfeld völlig beherrſchend, wurde
von dem 36 000 Mann ſtarken franzöſiſchen Corps
Canrobert gehalten. Als die deutſchen Truppen
auf St. Privat marſchirten, bemerkten ſie, daß das
Dorf Marie aux Chenes ſtark beſetzt war. Somit
galt es, erſt dieſes Dorf zu nehmen. Die Sachſen
ſollten eigentlich durch ihren Druck auf den rechten
franzöſiſchen Flügel dieſes Dorf nehmen helfen
allein ſie mußten, um die geplante Umfaſſung des
Feindes vorzunehmen, viel mehr nördlich bis über
Roncourt hinaus, und ſo mußte das Dorf ohne
ihre Mitwirkung genommen werden. Faſt im
Wettlauf unter dem lebhaften Feuer der Franzoſen
gingen die Deutſchen (Gardejäger und Gardefüſiliere,

und 2. Garderegiment, 108. Regiment (Sachſen)
vor, mit Hurrah wurde das maſſive Dorf genommen,
wobei einige hundert Franzoſen gefangen genommen
wurden. Die Artillerie, geführt vom Generalmajor
Prinz Hohenlohe, nahm nun ihre Stellung von
St. Marie vis Habonville, in gerader Linie von
Rord nach Süd und auch auf dieſem Theile wurde
die feindliche Artillerie zum Schweigen gebracht
und auch hier trat Gefechtsruhe ein. Das ſächſiſche
Corps hatte inzwiſchen bei Roncvurt einen unglück
lichen Kampf beſtanden, jedoch gelang es den
hinzuziehenden 108ern, die mit Wald beſtandene
Thalmulde, die ſich nach Roncourt hinzieht, feſtzu
halten. Die ſächſiſche Artillerie griff nun auch
nördlich von St. Marie ein und es gelang dann
der Jnfanterie, die ſich wieder näher wagenden
Franzoſen zu werfen, ſo daß nun auch die Stellung
nördlich von St. Marie vefeſtigt erſchien. Dann
ruhte das Gefecht auch hier. Um 5 Uhr hatte alſo
die ganze lange Linie deutſcher Truppen von Ron
court abwärts (ſüdlich) bis zum Gehöft Chantrenne
feſten Fuß gefaßt zum entſcheidenden Vorſtoß.

Auf dem rechten deutſchen Flügel ſtand bei
Gravelotte das 7. Corps, bei Rezonville das 8. Corps.
Jhnen gegenüber hatte der franzöſiſche linke Flügel
ſeine feſteſte Stellung. Die Pachthöfe Moscou,
Point du jour, St. Hubert waren zu äußerſt ſtarken
Stützpunkten gewählt, das Gehölz von Genivaux
war beſetzt worden. Auf der gegenüber liegenden
Linie Malmaiſon Gravelotte Bois des Ognons
fuhren 108 preußiſche Geſchütze auf. Die 33 er, dann

die 60 er hatten ſich Gravelottes bemächtigt, aber
weder ſie, noch die 67 er und 8. Jäger vermochten
die Höhenränder zu gewinnen. Es kam zu ſehr
verluſtreichen Gefechten, da die Franzoſen im Hof
St. Hubert eine ausgezeichnete Stellung einnahmen.
Dieſen Hof zu nehmen, war eine ebenſo ſchwere,
als nothwendige Aufgabe. Man entſchloß ſich zum
Sturm und dieſer gelang, nicht ohne große Verluſte
St. Hubert ward beſetzt und von da das Feuer
gegen die nur 300 Schritt entfernten feindlichen
Linien eröffnet. Verſchiehene Vorſtöße der 33er,
60er, 67 er und 8. Jäger wurden von den Franzoſen
zurückgewieſen. General von Steinmetz ſchien es,

daß ſich immerhin die Franzoſen zurückzuziehen be
gännen und deshalb ordnete er einen allgemeinen
Vorſtoß mit Kavallerie und Geſchützen an allein
die deutſchen Streiter wurden mit furchtbarem Feuer
empfangen und mußten zurück, wobei die Batterien
ſehr litten. Jetzt machten aber die Franzoſen einen
Vorſtoß und dieſer hätte den Deutſchen gefährlich
werden können, wenn nicht die 31. Brigade, unter
ſtützt von den 39 ern, auf dem Plan erſchienen
wäre. Die 29 er waren inzwiſchen mit ihren Vor
ſtößen auf Mosocn und Point du jour nicht glück
lich geweſen und die 69 er waren im Walde von
Genivaux ganz auseinander gekommen; ſchließlich
ſammelte ſich alles um St. Hubert. Auch hier, auf
dem rechten deutſchen Flügel, ruhte um 5 Uhr
der Kampf.

Deutſchland.
Berlin, 15. Auguſt. Der Kaiſer wird in

Gemäßheit der bisher getroffenen Reiſebeſtimmungen
ſich hente in Leith an Bord der Hohenzollern
einſchiffen, um über Brunsbüttel die Rückreiſe in
die Heimath anzutreten.

S (Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe)
wird, wie die „Nordd. Allg. Ztg. hört, den
Rückweg von AltAuſſee über Salzburg und
München nehmen und wird ſeinem Eintreffen in
Berlin am Freitag entgegengeſehen.

(Für die Oberleitung der preußiſchen
Stagatsarchive) an Stelle des verſtorbenen Prof.
v. Sybel ſoll der „Magd. Ztg.“ zufolge in erſter
Linie Prof. Max Lehmann in Göttingen in
Betracht kommen, der lange Jahre am Berliner

Archiv thätig geweſen iſt, bevor er ein akademiſches
Lehramt übernahm.

S (Der für Berlin neu ernannte Ge
ſandte Griechenlands), Herr Kleon Ran
gabé, der zugleich die Miſſion erhalten hat, mit
dem Berliner Comitee der Gläubiger Griechenlands
zu unterhandeln, iſt ſchon auf ſeinem Poſten ein
getroffen und hat die Geſandtſchaft übernommen.

(Zur Grundſteinlegung für das
Nativnäldenkmal Kaiſer Wilhelms 1)
werden Abordnungen aller Regimenter, deren Chef
Kaiſer Wilhelm I. war, mit ihren Standarten in
Berlin eintreffen. Sämmtliche Standarten der an
der Feier theilnehmenden Truppentheile werden im
Hofe des königlichen Schloſſes vor der Feier mit
Eichenlaub geſchmückt. An der Feier werden vom
Reichstage 176 Mitglieder theilnehmen. Graf
Caprivi ſcheint der „Köln. Volksztg. zufolge nicht
eingeladen worden zu ſein, wenigſtens iſt er in dem
Programm für die Grundſteinlegung nicht namentlich

aufgeführt. Jn der Wandelhalle des Reichstags
gebäudes wird der Schlußſtein in einen Sockel
für das Kaiſer Wilhelm Denkmal umgewandelt werden.

er Finanzminiſter) hat angeordnet,
daß Zuwendungen eines Fabrikanten an
eine Penſions oder Unterſtützungkaſſe für
Angeſtellte der Fabrik des Schenkungsſtempels nicht
bedürfen. Der Miniſter hat damit die Conſequenzeu
aus einem Erkenntniſſe des Reichsgerichts vom 30.
Mai d. J. gezogen. Durch das neue preußiſche
Stempelſteuergeſetz iſt für derartige Zuwendungen
bereits die Befreiung von der Stempelſteuer ausge
ſprochen. Die Anordnung des Miniſters bezieht ſich
demnach nur auf die Zeit, in welcher noch die
alten Stempelſteuergeſetze in Kraft waren.

(Colonialpolitik.) Jn einer Sitzung des
ſtändigen Ausſchuſſes des Comitees für
Erbauung einer oſtafrikaniſchen Central
bahn, die am 13. d. M. ſtattfand, iſt beſchloſſen
worden, das Comiteemitglied Geh. Ober Reg Rath
und Eiſenbahn Director a. D. Bormann mit
mehreren Gehülfen nach Oſtafrika zu entſenden, um
dort nach Vernehmen mit dem Gouverneur die beſte
Linie für die Bahnanlage und zunächſt der Strecke
von Dar-esSalaam nach Ukani zu ermitteln und
alle Unterlagen zu beſchaffen, welche für die Con
ceſſionserlangung und Finanzirung erforderlich ſind.
Die „Nat.Zig. hält die Wahl des Herrn Bormann
für eine ſehr glückliche. Seine techniſche Befähigung
iſt außer Zweifel und gegen die Wahl wird nichts
auszuſetzen ſein, ſo lange es ſich um die Vorarbeiten
handelt. Wenn das Comitee Herrn Bormann aber
auch die Bau leitung übertragen will, ſo wird es
gut thun, Maßregeln zu treffen, damit Herrn Bormann



keine zu große Selbſtſtändigkeit gewährt wird. Herr
Bormann hat ein paar Jahre an der Spitze des
oldenburgiſchen Eiſenbahnweſens geſtanden, mußte
aber ſeinen Abſchied nehmen, weil er beim Bau weit
über die ihm durch Etat und Geſetz geſteckten
Schranken hinausgegangen war. Das Nähere kann
man in den Verhandlungen des oldenburgiſchen
Landtags nachleſen.

Vermiſchtes.
Ein ſchweres Brandunglüch hat ſich Mittwoch

Mittag in den Werkſtätten der Berlin Aachener Spiegel
manufaetur in der Hochſtraße 28 in Berlin ereignet. Beim
Miſchen der Spiegelbelagmaſſe erfolgte eine Exploſion, bei
welcher die Geſchäftsinhaber Drießen und Gieſen ſehr
ſchwere Brandwunden erlitten. Der im Seitenflügel des
obengenannten Hauſes als Laboratorinm eingerichtete Keller
iſt ſchon früher der Schauplatz eines Unglücks geweſen,
indem der damalige Jnhaber der Aachener Spiegel
Manufactur, Röder, vor zwei Jahren beim Miſchen der als
leicht expkodirend bekannten Spiegelbelagmaſſe ſo furchtbare
Brandwunden erlitt, daß er nahezu verkohlt als Leiche aus
dem Raum hervorgeholt wurde. Das Miſchen dieſer Maſſe
gilt als Geſchäftsgeheimniß und wird von den Geſchäfts
inhabern ſtets perſönlich wahrgenommen. Auch Mittwoch
Mittag waren die gegenwärtigen Firmeninhaber, Gieſen
und Drießen, damit veſchäftigt, als die Kataſtrophe eintrat.
Die Maſſe explodirte mit kniſterndem Geräuſch. Von den
Stichflammen, welche ſofort hoch aufloderten, wurden Beide
erfaßt. Wohl liefen ſie, Hilfe rufend, nach den oberen
Geſchäftsräumen ein Arzt wurde ſofort herbeigeholt und
auch die Feuerwehr benachrichtigt, da ſich die Flammen in
dem Laboratorium ausbreiteten. Mit Hilfe der Sameriter
der Feuerwehr erhielten beide Verunglückte zunächſt Noth
verbände. Gieſen hat im Geſicht und an den Händen
erhebliche Brandwunden erlitten, Drießen aber iſt nach Feſt
ſtellung des Arztes viel ſchwerer verletzt. Seine ausgedehnte
Verwundung machte ſeine Ueberführung in das Lazarus
krankenhaus nothwendig. Das Feuer wurde ſeitens der
Mannſchaften der Feuerwehr mittels eines Rohres bald
gedämpft.

(Der wegen des Diebſtahls einer Poſtkiſt e)
in Peſt verhaftete Gaſtwirth Emerich Cſombor hat nach
mittags ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt und bekannt,
daß er im Januar 1884 die Kiſte mit 248000 Gulden
geſtohlen und mit ſeinem Genoſſen Supiſics erbrochen habe.
Cſombor dürfte nun dem Gerichte übergeben und von dort
unter Aufrechthaltung der eivilrechtlichen Anſprüche des
Poſtfiskus wegen Verjährung bald in Freiheit geſetzt werden.

(Vaterund Sohn ertrunken.) Lehrer Grübner
in Rothenſtadt iſt mit ſeinem Sohne in der Naab ertrunken.
Grübner war auf einem Spaziergange begriffen, der ihn
auf den ſchmalen Steg bei der Rothenſtädter Mühle über
die Naab führte. Hier müſſen Beide durch irgend einen
Unglücksfall abgerutſcht ſein; ſie kamen unter das Mühlrad,
wo ſie den Tod fanden

(Ueber ein bemerkenswerthes Eiſenbahn
unglück) theilt die Eiſenbahn Direction Elberfeld mit:
Am Dienſtag, abends gegen 8 Uhr, iſt während des
Aufenthalts des Güterzugs 3407 auf Station Burſcheid
durch einen noch nicht aufgeklärten Umſtand eine Anzahl
Wagen in Bewegung gerathen, in dem ſtarken Gefälle
abgelaufen und auf Bahnhof Opladen mit einer Locomotive
zuſammengeſtoßen. Eine Anzahl Wagen wurde zer
krümmert, die Locomotive unverheblich beſchädigt. Der
Vocomotivführer gerieth zwiſchen die Trümmer und wurde
getödtet, ein Bremſer wurde anſcheinend nicht unerheblich
verletzt.

Gewitter, Wolkenbrüche und Hagelſchlag)
haben von Sonnabend bis Montag in allen Theilen
Belgiens gewüthet, Menſchenleben vernichtet, Häuſer,
Ernten und Vauwpflanzen zerſtört und unberechenbaren
Schaden angerichtet. Am ärgſten hat der Wirbelwind in
Rixenfart (Brabant) und Troidmont (Hennegau) gewüthet,
ganze Häuſer ſind fortgefegt worden, ſo daß bereits in der
Kammerſitzung Staatshilfe zugeſagt worden iſt. Jn Tubize
ſteht der Bahnhof unter Waſſer, in Mecheln ſind die 50

Anzeigen
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Mittwoeh dem 4. September

Meter langen, eben erſt vollendeten neuen Quaimauern zu
ſammengeſtürzt, in Renaix iſt die halbe Stadt über
ſchwemmt, in Eenlau ſind vierzehn Häuſer durch Blitzſchlag
entzündet und niedergebrannt, auf einer zwei Kilometer
langen Strecke alle Baumanpflanzungen zerſtört, in
Jſeghem eine Mutter mit ihrem Kinde durch den Blitz
getödtet, zwei Häuſer niedergebrannt, in Nevele zwei
Männer auf dem Felde vom Blitz erſchlagen. Ueber das
ganze Condroz zog ein Wirbelwind daher, von Hagelſchlag
mit taubeneiergroßen Schloßen begleitet. Die ganze Tabak
ernte im Bezirk Oburg, der den beſten auch im Auslande
geſchätzten Tabak Belgiens liefert, iſt zerſtört. Das ganze
Hennegauſche Becken Borinage hat ſchwer gelitten; nicht
minder die belgiſchen Provinzen Luxemburg, Limburg und
Namur. Jn ÄAntwerpen hat das Unwetter argen Schaden
angerichtet; in den Vorſtädten Brüſſels ſtanden die meiſten
Keller unter Waſſer.

(Ein furchtbares Unwetter), das in dieſer
Woche über ausgedehnte Theile Schwedens nieder
gegangen iſt, hat vielen Gegenden übel mitgeſpielt. Zahl
reiche Waſſerläufe und Seen ſind über die Ufer getreten
und jrichteten Verheerungen an. Einzelne Städte, wie
Söderköping und Norrköping, haben beſonders unter den
Ueberſchwemmungen zu leiden. Jn Söderköping wurden
alle Villen unter Waſſer geſetzt; zum Bahnhof konnte man
nur in Kähnen gelangen. Der Sturm hat in Malmö das
zur Hälfte fertige Gebäude für die im nächſten Jahre ſtatt
findende Jnduſtrie Ausſtellung vernichtet. Nach einer bei
Hult vorgenommenen Meſſung fielen dort in 22 Stunden
57,5 Millimeter Regen

(Auf dem Schlachtfelde von Colombey
No iſſeville) fanden al Mittwoch unter Betheiligung
vieler Veteranen Erinnerungsfeiern an den Denkmälern
ſtatt. Es wurden zahlreiche Kränze niedergelegt. Die
Militärmuſik ſpielte Choräle, die Artillerie gab Ehren
ſalven ab. Mittags wurde im Parke von Colombey das
neue Denkmal des 13, Jnfanterie- Regiments in Münſter
eingeweiht; die Metzer Generalität und Militärgeiſtlichkeit,
der Bürgermeiſter von Münſter, eine Deputation des
Regiments und Veteranenvereins wohnten der Feier bei.
Jm Umkreiſe der Metzer Schlachtfelder hatte ſich durch den
Fremdenandrang veranlaßt in einigen Dörfern, be
ſonders aber in Gravelotte, ein förmlicher Jahrmarkt mit
Verkaufsbuden, Schauſtellungen und Beluſtigungen aller
Art entwickelt. Eine Verordnung des Bezirkspräſidenten
hat nun dieſe gänzlich verboten und will der ganzen Er
innerungsfeier den ernſten Charakter gewahrt wiſſen. Die
Anzahl der Fremden, die durch Vermittelung von Metzer
Vereinen die Schlachtfelder beſucht haben, betrug bis
Montag Abend nahe an 5000.

(Ein Ritter des Drachenordens) Der Ober
ingenieur Albrecht in Swinemünde hat am japaniſch
chineſiſchen Kriege theilgenommen und ſich in der Schlacht
am HYalufluſſe beſonders ausgezeichnet, weshalb der chineſiſche
Admiral Tingkung vor ſeinem Tode ein Empfehlungs
ſchreiben an die chineſiſche Regierung einreichte. Geſtern hat
nun Herr Albrecht den aus ſchwerem Golde gefertigten
Drachenorden in der Mitte mit einem werthvollen Edelſtein
erhalten und dazu folgendes Diplom in Form eines Erlaſſes
des Generalgouverneurs und Chefs der Landesvertheidigung
Lihungtſchang: „Die ausländiſchen Angeſtellten, die ſich in
der Seeſchlacht gegen die Japaner ausgezeichnet haben, ſind
von mir dem Throne zur Belohnung vorgeſchlagen worden.
Am 26. Tage des 9. Monats, des 20. Jahres Kwanhſu
(24 October 1894) iſt darauf der allerhöchſte Erlaß Sr.
Majeſtät des Kaiſers von China ergangen: „Albrecht wird
zum Corvettencapitän ernannt außerdem verleihen wir ihm
die Pfauenfedern und die erſte Stufe der dritten Claſſe
unſeres Ordens vom doppelten Drachen. Dem betreffenden
Yamen zur Kenntniß. Hiervon werden Sie mittelſt dieſes
Erlaſſes in Kenntniß geſetzt. Die Adreſſe lautet: An den
Major in der Marine, Jnhaber der Pfauenfeder, Ober
ingenieur auf der „Ting-yuan“, den deutſchen Reichsange
hörigen Herrn Albrecht.

(Ein intereſſantes Andenken) iſt dem 1.
preußiſchen Garde Regiment zu Fuß von einem ehemaligen
Mitkämpfer von Le Bourget überfandt worden. Der Gaſt
wirth H. Klemp in Kl. Sabin bei Dramburg i. P., damals
Unteroffizier bei der 4. Compagnie des Regiments, hatte
die franzöſiſche Granatſpitze in Verwahrung genommen,

durch welche die Fahnenſtange des erſten Bataillons am
20. Dezember 1870 bei Le Bourget zerſchlagen worden
war. Herr Klemp hat nun diefe Granatfpitze dem
Regiment eingeſandt, worauf er von dem Commandeur des
Regiments, Oberſten und Flügeladjutanten v. Keſſel, ein
Dank und Anerkennungsſchreiben, ſowie eine Photographie
der neuen Fahne, welche am 2. Mai 1889 dem Bataillon
vom Kaiſer verliehen worden, zugeſchickt erhielt.

------------------vmUwjJJ d193. Königlich Preußiſche Lotterie
Ohne Gewähr.)

Zweite Klaſſe.
Ziehung vom 13. Auguſt 1895.

2. Ziehungstag.
Vormittag.

45000 Mk. auf Nr. 75249.
3000 Mk. auf Nr. 140930 225101.
1500 Mk. auf Nr. 207121.
500 Mk. auf Nr. 19618 58018 73142 174205,
300 Mk. auf Nr. 1747 17162 37958 56533 88370

102629 132123 171037 176772.
200 Mk. auf Nr. 4224 6061 8600 11432 11538 13361

15295 16725 43982 76896 84486 85853 87275 108775
109807 119879 120250 145593 157678 171310 186298
197726 200786 210861 222255.

150 Mk. auf Nr. 19721 24610 25614 28324 34621
41953 42536 44339 47496 48643 48920 52838 53332
55180 55896 66623 67708 68467 68892 71007 74302
79097 81657 86553 87648 100547 100628 105683 106587
114096 115314 119973 123522 128012 130718 132145
133327 135343 142710 153327 153476 158219 160075
162673 163078 164534 184030 184892 188567 189792
192763 194078 195144 206433 219390

Nachmittag
1500 Mk. auf Nr. 41085 115669 176798.
500 Mk. auf Nr. 120731.
300 Mk. auf Nr. 23412 23795 30291 34572 43950

104343 112650 124060 134468.
200 Mk. auf Nr. 7265 19540 34267 38415 75614

76933 80324 105120 124775 190740 224241.
150 Mk. auf Nr. 6964 9520 116144 13898 14827

17582 21489 23523 24681 29463 39322 54286 57083
62027 74292 77631 80025 85416 86957 107510 108094
124212 142934 144992 146500 156137 163616 164220
164576 170511 175591 177452 179962 180742 182120
185685 190412 191734 194496 195225 199481 199548
213115 215730 221751 223845.
a

BseſesBerichse,
Halle, 15, Auguſt

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg netts.
Weizen, ruhig, 130-140 Ml., feinfter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 127--135 Mk.
Roggen, ruhig, 117-123 Mk.
Gerſte, Brau, 140--158 Mk., Futter 112-125 Mk.
Hafer, ruhig, 128-141 Mk.
Mais, ameritaniſcher Mixed, 116 118 Mk. Donau

mais 120--133 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Vietsria, ohne Handel.
Preiſe für 100 kg netto.

Kümmel, ausſchl. Sack, 49--50 Mk. Stärke, einſchk.
a Halleſche prima Weizen 35,00--37,00 Mk., nach

uglität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 31,00 bis
34,00 Mk. Linſen vhne Handel. Bohnen vhne Handel.

Futterartikelgefragt. Futtermehl12,06-—18,00 M.
Roggenkleie 8,25 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,25--7,50 Mk. Weizengrieskleie 7,25—7,56
Malzkeime, helle, o der Mk., dunkle 6,25 7,00
Mk. Oelkuchen 8,75 -—9,00 Mk.

Malz 26,90 bis 27,00 Mk. Rüböl 4425 Mk.
Petroleum 233,50 Mk. Solaröl 0,825/302 18,50

bis 13 M.
Spiritus, 10,000 Liter-Proz., ruhig, Kartoffel mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Bex
brauchsabgabe 37,10 Mk., Rüben- Mk.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 47. F.vorxnitta ges 10 Uhw,

KartoffelnVerkanf.
Schöne blane und weiße Kartoffeln

verkauft Schmnleſtraße 23, im Laden.Amtliches.
Am 22, Auguſt er. wird die hieſige

Stadt mit dem II. Vataillon Juf.Rgt.
Mr. 36 bequartiert werden.

Die quartierleiſtungspflichtigen Einwohner
Hieſiger Stadt, insbeſondere nachſtehender
Straßen

Markt, Entenplan, Gotthardtsſtraße, Mälzer
ſtraße, große u kleine Ritterſtraße, Preußer
Ktraße, Johannisſtraße, Oberburgſtraße, Tiefer
Keller, Oelgrube, Brühl, Windberg, Fiſcher
ſtraße, Saalſtraße, Hüterſtraße, Roßmarkt,
a. d. Geiſel, Vorwerk, Kurzeſtraße, am
Reutnarktsthor, Neumarkt und Meuſchauer
Straße,

werden hierdurch aufgefordert, die erforderlichen
Quartiere bereit zu halten.

Wegen event. Ausmiethung der Mann
en wollen ſich die Hausbeſitzer bis

päteſtens den 19. d. M. mit uns in Ver
vindung ſetzen.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1895.
Die Einquartierungs Deputation
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſe

vurg wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amt
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können, liegt vom 17. d. M. ab eine
Woche lang im Communal-Bureau zur Ein
ſicht aus.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1895.
Der Magiſtrat.

Montag den 19. Auguſt 1895,
abends 6 uhr

Außerordentliche geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1895.
Der Vorſteher der Stadtverordneten

Witte.

d. J., von vorm. 9 Uhr am, werde
ich im Grundſtück Brüühl Nr. Ga für
Rechnung wen es angeht eine größere Anzahl
GerbereiUtenſilien, als:

3 gr. HSolnhofer Marmor 2
Schiefer und 2 Zinktafeln, 1
Chagrinirmaſchine mit Walzen
(Fleinbrahen), 1 gr. Walkfaß,
2 Federpreſſen mit Zubehör,
gut erh. Schabebäume, Streich
und Stoßeiſen, auch 2 Schub
karren u. Schuttkarren, verſch.
Zörbe, Fal;böche mit Pockholz,
div. kupferne Schmierkeſſel,
Krispelhölzer, Schlicker, verſch.
Fälze, Lohnetze, Zolzeimer

und
eine größere Anzahl kleiner
Werk;enge, Sägen, Meſſer,
Zangen, Zeile 2c.,

er ner
2 Schleifſteine, 2 Decrimal
waggen zu. Gewichten, Gummi
ſchlauch, eine große Partie
Fäſſer und Zeckel,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern
Vorherige Beſichtigung geſtattet.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1895.

Fried., M. Kuuwsh.
Umzugshalber ſind zu verkaufen

1 grofzer Pfeilerſpiegel, 1 Nu baum
Kleiderſchraunk, 2 Kandalaber, 2 Säulen,

Gardinen und Portièren.
Karlstrasse 18, part.

verſteigere ich im Caſitao hier
2 große Waarenſchränke mit
Glasthüren.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1895.
Tauuehmniüsz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 42. Augrast er.

vormittags S Uhw,werde ich im Coaſino hierſelbſt

ca, 70 2utr. Jlanelle und ca.
90 2atr. engliſch Leder,

und darauf um I Uhr im Gaſthof zur
grünen Linde

zwei Läuferſchweine
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
n e Verkauf der Schweine findet beſtimmt

att.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1895.

Meyew, Gerichtsvollzieher.

Ein Schlachteschwein
zu verkaufen Uuteraltenburg 44 a.

Daſelbſt Flaſchen zum Bierfüllen, 2 Stück
5 Pfennig.

Neues Gerstenstron
zu verkaufen bei

F. W. Bohle/ kl. Sixüiſtr. 1.

80000 Mark
gegen gute Sicherheiten im Ganzen oder ge
theilt per 1. October 1895 auszuleihen.

Anträge zu ſtellen an

Vried. M. Kunth.

Ein Paar große Länſfer
ſchweine ſtehen zu verkaufen

Kurzeſtraße Nr.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, mit
allem Zubehör und Waſſerkeitung, iſt ſofort
zu vermiethen und 2. Oetober oder Neujahr
zu beziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und
1. October zu beziehen. Näheres

kleine Ritterktraßze 16.
Eine Erkerwohnung zu vermiethen und

1. October zu beziehen
gr. BRitteratragse 25.

Eine Wohnung, 2 Stuben mit Balkon,
Kammer und Küche, iſt verſetzungshalber jetzt
zu vermiethen und 1, October zu beziehen

Unteraltenburg 42.
iſt eine WohnunGlobigkauer Str. 0 en un de

3. c. zu beziehen
Sehmniüdt, Ziegelei Meuſchau.

in vis zwei elegant
möblirte Zimmer

nebſt Schlafzimmer ſind zu vermiethen, auf
Wunſch auch unmöblirt

Halleſche Straße 35.

Wo
d s n uo 22 P



SowmerTheater in Tivoli
(Directivn: Osenar Dreseher,)

Freitag des 16. Auguſt 1895.
40. Vorſtellung im Abonnement.

Anter Zikwirkung der Stadtcayelle.
Neueſte Novität.

S S.Schauſpiel in 4 Akten von Ad. LArronge.!
(Mit größtem Erfolg am Deutſchen Theater

aufgeführt.)
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Familien Nachmittag
cler Altenburg

Sonntag den 18. d. A.
nachmittags 3 Ahr.

im Garten des Nitter St. Georg.
Der Vorſtand des Kirchl. Vereins

Delins
Zu der anf Montag den 19. Augufe

e 9. J., nachmittags 4 Uhr, im Saale der
Reichskrone ſtattfindenden

General Verſammlung
des hieſigen Verſchönerungs Vereins

werden die ſtimmberechtigten Mitglieder, ſowie
Theilnehmer und Freunde deſſelben ergebenſt
eingeladen.

Der Vor ſitzende
des Berſchönernngs Vereins

Gerber GeſellenVerein.
Sonntag den 18. Auguſt
Partie mit Damen und Muſik

nach Leung.
Abmarſch Nachmittag 23 Uhr vom Thü

ringer Hof- Der Vorſtand.
Unſere ſtets eingeladenen Gäſte ſind will

kommen.

SchießEluh Merſeburg
hält Sonntag den 18. Auguſt in den feſt

ſehr ſuunt ſ
Empfehle in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen

Wäsche und COravattem,
ebenſo

Sportartikel für Radfahrer und Turner.
Radfahrer- Anzüge und -Mützen,
RadfahrerHemden und -Gürtel,
Turner- oſen in Satin und Tticot,
Turner-Hemden und Turner-Gürtel

mit und ohne Abzeichen.vy. Joldstoln, Morsoburs, Rossmarkt 6.

M Knhr
KXerse burgempfiehlt

Oberhemdep, Vorhemäen,
Kragen Manzehotten, er

ſitburs, öravatten. S
Ankertigeng aller Art Wäsche

fär Herren, Damen u. Kinder. S
Blousegadfertigadg n. Maass.

m in grosser Auswahl.

De mit en
P et Geſchäftslage, am Entenplan 2,

e Pferdeſtall
für 2 Pferde iſt per ſofort vermiethen.

Näheres bei Moritz Schirmer,
Von alleinſtehenden Damen I Wohnung

zum 1. Oetober geſucht, 3 Zimmer, Küche
und Zubehör. Offerten unter A. 40 in der
Exped. d. Bl. abzugeben.

Als geübte Plätterin
eng ſich in und außer dem Hauſe r r e am erueſtise Pfortuer, Neumarkt 63 em geehrten Publikum von Merſeburg undAh ginn in garbenhnlin Samnpf Bettfedern a. Blüthenhonig,

3424 garantirt rein, lich decorirten Räumen des Agenten vonFr. Dietrieoh, Maler, Reinigungs Anſtalt empfiehlt M. V O. 3 Uhr nachmittags an ſein

in empfehlende Erinnerung. 1 Stiftun 8feft17 große Ritterſtraße 17, H. Gärtner, Poſtſtr. 8a S g
empfiehlt ſeine guten Sorten La ek, Wirte v S shrfesle rn o beſtehend in Gartenconcrert, Preiskegeln,
Dann zu allen feinen Arbeiten ver R e n e 9 G e rſt e uſt r oh S Preisſchiefzen n von 8 Uhr an

wendbar S 8Firmigs Ia. garantirt rein gek. Leinöl, d Einzelverk 3 Freunde und Gönner unſeres Clubs ſindPfd. 40 Pf. (minderwerthige billigere fuhrenweiſe und Einzelverkauf. nWaare führe ich nicht Deal ICIAuSsS. z s hierzu willkommen. Der Vorſtand.(Eiſenoker) à Pfd. 20 s W Svegial Dre a Saſſef., vortrefflich große Deck und Trocken Ach A f 9 2 e 6 Adlkraft, das Feinſte, was es davon giebt. tung. n gepa t tung. a r e ſt 0 j. Preuß en er.en e Täglich friſche &ute mehlreſehe S en ar e Sonntag den 18. d.

zen e S e. 5in beſte Ware er a Speiſekartoffeln u e t Enten und Hühner Ausſchießen.
Stunden, wird ſteinhart und ſteht außer ſind im Ganzen und Einzelnen billig zu haben mer an die ſegenannte beſte Wichſe der Welt Ergebenſt ladet ein

ordentlich im Glanz. Windbeeg 8, Nur in rothen Doſen a 10 u. 20 Pf. ächt vei: I r eEmaitllelagen, vis-à-vis der 2. Bürgerſchule. Paul Berger, Neumarkt-Drogerie, W
Eisomla elz, Alles aufs Während des Markttages an der Kämmerer, Schmaleſtraße, Weinw-Hasehimneniae, Beſte geprobt Stadttieche Sehultae gr. II. Ritterſtr. A. Weile auer' (urg j
WaehsIleek, am Lager. Domplatz. ei r er ff. S chw eizerk äſe Heute FreitagIetoxy de mkoxvde ete., nur 9r de Le vrien a Pſd 006 r. Dan k! T n Aen WR. ſehr feurig, zu allen J7 3 Ich litt ſeit einem Jahre an einem ſtarken 3 Afrinen Arbeiten r e ff. neue ſaure Gurken, Huſten und hatte ſchon mehrere Hausmittel aup gen ur

r r Ste- a Stück 5 Pf. ohne Erfolg gebraucht. Da wandte ich mich Feuerrn r e e billigſt an einen ſonſt ſo tüchtigen Arzt (Privat r gut eiugeftrien verſiche

Julius Herrmann t nene enAlle dieſe meine Special Artikel werden in und verordnete mir Pillen, aber gänzlich Gefällige Offerten bitte in der Exped. d. Bl.
meinem Geſchäft verwendet, ſind alſo keine Lindenſtraße 14. e Leiden ſan die er e u r. 10 tederzulegen
genannten Verkaufswaaren; nur durch Seen aus gen Quellen, In Original es e s ordnete mir Arznei zum Einnehmen. Der Ein
gebinden e. iſt es mir geſtattet, die Waaren S 1 ens o Dritte r s ſtarken Lungen ordentliches Arbeitsmädchen
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Bellage zu Nr. 175 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 16. Auguſt 1895.

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Aug. Geſtern erlaubten ſich eine

Anzahl Schulknaben den unverantwortlichen Leicht-
ſinn, ungelöſchten Kalk mit Waſſer in eine Flaſche
zu thun und dieſe zu verkorken, lediglich deshalb,
um ſie zum Explodiren zu bringen. Als einem der
Burſchen, dem 9 jährigen Sohn des Eiſendrehers
Burghardt hier, dieſes Ereigniß zu lange währte,
nahm er die Flaſche in die Hand. Jm ſelben
Augenblicke zerbarſt dieſelbe und ſpritzte ihren Jnhalt
weit umher. Die ätzende Flüſſigkeit drang dem leicht
ſtnnigen Knaben u. a. in die Augen. Er wurde
ſogleich nach der königl. Augenklinik geſchafft.
Jn Folge Ausgleitens ſtürzte geſtern der Klempner
lehrling Schöbe von hier von einem Neubau vier
Stock hoch hinab in den Kellerraum. Der Be-
dauernswerthe erlitt erhebliche innere Verletzungen.

Halle, 14. Aug. Das Feſt der alten
36er zur Erinnerung der 25. Wiederkehr des
ruhmreichen Tages von Gravelotte am Sonntag
den 18. Auguſt verſpricht ſehr großartig zu werden.
Namentlich iſt die Betheiligung von auswärts eine
über Erwarten große. Ungefähr 400 Feldzugs-
Veteranen, die damals in ſtrotzender Jugendkraft dem
Rufe des Königs gefolgt waren, wollen mit den
alten Waffengefährten ein fröhliches Wiederſehen
feiern und ſich noch einmal unter den ſiegreichen
Fahnen des Regiments ſammeln. Viele ihrer damaligen
Führer werden das Feſt ebenfalls durch ihre Gegenwart
verherrlichen. Natürlich ſind auch diejenigen Kriegs
Veteranen, die dem Verein ehemaliger 36 er
nicht angehören, den Feldzug aber beim Regiment
mitgemacht haben, bei dem Feſt gern geſehene Gäſte.
Wegen der Feſtabzeichen haben ſie ſich an den Vor
ſitzenden zu wenden. Der hieſige Magiſtrat hat
ſeine Sympathie für die patriotiſche Feier in ganz
hervorragender Weiſe bethätigt, indem er, wie wir
hören, 50) Mk. als Beitrag zu den Koſten ſür die
Unterbringung der von auswärts hier eintreffenden
Kameraden bewilligt und außerdem die Ausſchmückung
und Jlluminacion aller öffentlichen Gebäude ange
ordnet hat.

Weißenfels, 14. Aug. Der hieſige Ma
giſtrat hat zu einem Ehrengeſchenke der Stadt
als Preis für das Wettſchreiben des Stolzeſchen
Stenographenbundes SachſenAnhalt bei der am
24. und 25. Auguſt ſtattfindenden 21. Hauptver
ſammlung einen Betrag von 25 Mark bewilligt.

Magdeburg, 12. Auguſt. Der deutſche
Privat-Beamten-Verein hielt hier am Sonn
tag eine außerordentliche Generalverſammlung ab.
Jn derſelben wurden die Anträge auf Errichtung
eines eigenen Geſchäftshauſes in Magdeburg
mit 278 gegen 101 Stimmen angenommen.

Gotha, 14. Aug. Dem hier lebenden pen
ſionirten Generalmajor von Wangenheim iſt
nach der Hall. Ztg. vom Kaiſer in Anerkennung
ſeiner Verdienſte in der Schlacht von Spichern der
Charakter als Generallieutenant verliehen worden.

x Kelbra, 14. Auguſt. Geſtern wurde unter
Profeſſor Weſtphals Leitung feierlich das Kreuz auf
die Krone des Kyffhäuſer-Denkmal-
thurmes aufgeſetzt. Dem Kaiſer und dem Landes-
herrn Fürſten Günther zu SchwarzburgRudolſtadt
wurde die Vollendung des Thurmes telegraphiſch
angezeigt.

Mühlhauſen, 13. Aug. Ein Gauner,
welcher vor kurzer Zeit in Eiſenach und Hildesheim
ſein Unweſen getrieben, hat auch der hieſigen Bank
von E. W. einen Beſuch abgeſtattet und dieſelbe
um 700 Mk. beſchwindelt. Der Spitzbube erſchien
geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr im Comptvir der
Firma und legte unter Berufung auf Empfehlungen
des Holzhändkers F. M. ein Sparkaſſenbuch,
über 1950 Mk. lautend, der Spar und Darlehns
kaſſe des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein Nordhauſen
Nr. 59006 vor, um hierauf 700 Mk. zu erheben.
Dabei zeigte er einen mit Herrn M. geſtern abge
ſchloſſenen Miethsvertrag vor, nach dem er einen
Laden mit Wohnung in der Görmarſtraße gemiethet
hatte, um demnächſt in demſelben ein Geſchäft zu
eröffnen. Dieſe Manipulationen des ſehr gewandt
auftretenden Betrügers zerſtreuten alle Zweifel an
der Richtigkeit ſeiner Angaben, und er erhielt an
ſtandslos den geforderten Betrag von 700 Mk,
mit dem er wohlgemuth verſchwand. Bald darauf
ſah der Banquier ein, daß er das Opfer eines
raffinirten Schwindlers geworden war.
Polizeilicherſeits wurden wach Bekanntwerden des
Betrugs alle nur erdenklichen Maßregeln getroffen,
um des Verbrechers habhaſt zu werden. Derſelbe
ſchien aber nach der That ſofort abgedampft zu ſein,
denn hier war er nicht mehr aufzufinden. Für die
Ermittelung des Thäters ſind 50 Mk. Belohnung
ausgeſetzt.

Brotterode, 14. Auguſt. Hilfe für
Brotterode thut nach wie vor von allen Seiten

recht dringend noth, wenn auch die Theilnahme ſür
die ſo überaus ſchwer heimgeſuchte Einwohnerſchaft
immer weitere Kreiſe des Vaterlandes ergreiſt! So
haben wir an anderer Stelle gemeldet, daß das
Berliner Stadtverordnetencollegium der Gemeinde
Brotterode die Summe von 10000 Mk. aus
ſtädtiſchen Mitteln als Beihilfe bewilligt hat. Des
Weiteren erfährt man, daß der Bürgermeiſter aus
Hamburg die Leitung der dortigen Sammlung
in die Hand genommen und daß ſich in Bremen
ein Hilſscomitee gebildet hat. Bis jetzt iſt im Hin
blick auf die aus der Nothlage ſich ergebende Be
dürfnißfrage nur ein kleiner Bruchtheil gedeckt und
ſo iſt es wohl die beſondere Pflicht der Preſſe:
immer wieder hervorzuheben, daß noch fehr, ſehr
viel geſchehen muß, um dieſen ſo überaus ſchwer ge
ſchädigten Mitmenſchen einen halbwegs aufrichtenden
Ausblick in ihre Zukunſt zu eröffnen.

Leealnagrigten.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1895.

t. Der Herr Miniſter für Handel und
Gewerbe hat nach einem an die Handels
kammer zu Halle a. S, gelangten Erlaſſe in
Gemeinſchaft mit dem Herrn Miniſter des Jnnern
bezüglich der Reviſionen von Maaßen und
Gewichten angeordnet, daß die maaß- und
gewichts polizeilichen Reviſionen in den
Fabriken in Zukunſt auf die Räume zu beſchränken
ſind, in denen ſich der Abſatz der Erzeugniſſe voll
zieht, während ſie ſich auf die dem inneren Fabri
kationsbetriebe dienenden Räume nicht zu erſtrecken
hat. Jn einem Erlaſſe der genannten Herren
Miniſter vom 10. April 1894 war beſtimmt, daß
die Reviſionen ſich auf alle im Beſitze der Ge
werbetreibenden befindlichen Maaße und Gewichte
zu erſtrecken habe. Demgegenüber haben verſchiedene
Handelskammern die Auffaſſung vertreten, daß die
Fabrikanten den maaß und gewichtspolizeilichen
Vorſchriften überhaupt nicht unterworfen, dieſe viel
mehr nur für den Kleinverkehr beſtimmt ſeien. Von
einzelnen Seiten iſt der hierauf zielende Antrag
dahin beſchränkt worden, daß die Maaß und Wäge
mittel, die die Fabrikanten beim Abſatze ihrer Er
zeugniſſe benutzen, wenn auch im Großverkehr, der
Maaß- und Eewichtspolizei zu unterwerfen ſeien. Müſſe
nun auch an der Anſicht feſtgehalten werden, daß die in
Fabrikbetrieben benutzten Maaß und Wägemittel
den Beſtimmungen der Maaß und Gewichtspolizei
und den zu deren Sicherung angeordneten Controlen
dann unterworfen ſeien, wenn ſie zum Zumeſſen
oder Zuwägen für Käufer benutzt werden, auch wenn
der Abſatz nur im Großen erfolgt, ſo ſei es anderer
ſeits thunlich erſchienen, den Wünſchen der Handels
kammern inſoweit zu entſprechen, als ſte ſich auf
Beſchränkung der Reviſionen auf die Verkaufsräume
richten. Die Möglichkeit hierzu iſt durch eine neuer
dings ergangene Entſcheidung des Oberver-
waltungsgerichtes gegeben worden, in der der
Satz aufgeſtellt und begründet iſt, daß die behörd
lichen Maaß und Gewichtsreviſionen nur in den
Räumen ausgeführt werden dürfen, in denen Waaren
für Jedermann feilgehalten oder verkauft werden,
während ſie in den Räumen, wo der Gewerbe
treibende ſeine Waaren ausſchließlich anfertigt, nicht
ſtatthaft ſeien.

Am nächſten Sonntag feiert die Alten
burger Gemeinde einen Familien Nach
mittag im Garten des Ritter St. Georg. Wer
ſich erinnert, wie in dieſer Gemeinde ſchon im Jahre
1890 die zwanzigſte Wiederkehr der großen Tage
von 1870 feſtlich begangen wurde, der hat beim
Leſen der Anzeige ſchon nicht bezweifeln können
(was ohnehin ſelbſtverſtändlich iſt), daß ſich der
angekündigte Familien Nachmittag in dieſen Auguſt
tagen erſt recht zu einer Gedenkfeier geſtalten wird.
Wir werden die Freude haben, einen alten Mit
ſtreiter aus den glorreichen Siegestagen, der ſeiner
einſtigen Gemeinde und Vaterſtadt auch in der
Ferne die Treue bewahrt, deſſen Namen wir aber
hier nicht verrathen, als Feſtredner zu begrüßen.

Nach einem Beſchluß des Provinzial Ausſchuſſes
vom 3. v. M. werden bekanntlich zur Erſtattung
der von der Provinzialhauptkaſſe vorſchußweiſe ge
zahlten Entſchädigungen für im Jahre 1894
auf polizeiliche Anordnung wegen Rotzes oder
Lungenſeuche getödtete Thiere von den
betreſſenden Beſitzern für jedes Pferd 1 Pfennig,
für jedes Stück Rindvieh 2 Pfennig erhoben. Die
Einziehung hat im Laufe dieſes oder des nächſten
Monats zu erfolgen. Für die ganze Provinz
Sachſen ſind auf dieſe Weiſe von den Pferdebeſttzern
rund 600 Mark und von den Rindviehbeſitzern rund
73 000 Mark aufzubringen. Einem gewandten
Rechner wird es nicht ſchwer fallen, aus obigen
Angaben den Pferde und Rindviehbeſtand unſerer
Provinz herauszurechnen.

Die hieſige BürgerScheibenſchützen
Gilde beendete geſtern Nachmittag ihr Mann
ſchießen mit der Proclamirung des Schützen-
königs. Die Würde fiel diesmal Herrn Stadtrath
Kops zu, für den Herr Bäckermeiſter Hüthel jr.
geſchoſſen hatte. Letzterer iſt ſomit nach altem
Herkommen Vicekönig. Abends 6 Uhr fand der
feſtliche Einzug der Schützen und das Abbringen
der Fahne ſtatt. Mit der am nächſten Sonntag
Nachmittag ſtattfindenden Königstafel und dem nach
folgenden Ball findet das Feſt ſeinen Abſchluß.

Bei dem Bau neuer Eiſeubahnſtrecken iſt es
üblich, daß die Berechnung und Auszahlung der
Löhne von den vom Unternehmer angeſtellten
Schachtmeiſtern beſorgt wird. Dieſe Methode wird
auch beim Bau der MerſeburgLauchſtädter Bahn
befolgt und hat, wie ſchon ſo oft in ähnlichen
Fällen, auch hier zu Differenzen zwiſchen Arbeitern
und Schachtmeiſtern geführt. Wie die Anwohner
der Lauchſtädter Straße am Mittwoch Abend be
obachten konnten, entſpann ſich in der Nähe der
erſten Häuſer daſelbſt zwiſchen heimkehrenden Bahn
arbeitern und ihrem Schachtmeiſter über die letzte
Lohnzahlung ein Streit, der bald in Thätlichkeiten
ausartete und bei dem die Rollen inſofern vertauſcht
wurden, als hier der Schachtmeiſter von ſeinen
Arbeitern wenn auch nicht mit klingender Münze

ausgezahlt wurde. Nachdem er ſein redlich
Theil erhalten, zogen die Arbeiter befriedigt von
dannen.

Jn einer an ſämmtliche Regierungs Präſidenten
gerichteten, ſich mit dem neuen Jagdſcheingeſetze be
ſchäftigenden allgemeinen Verfügung der Miniſter
des Jnnnern und für Landwirthſchaft wird u. A.
ausgeführt, daß eine ſorgfältige Prüfung der Jagd
ſcheine nachſuchenden Perſönlichkeiten ſowie eine
ſorgfältige Handhabung der Controle der Jagdaus
übung die nothwendige Vorausſetzung für eine zweck
entſprechende Ausführung des ganzen Geſetzes bildet.
Jn der Verfügung heißt es weiter: Wenn nun auch
nicht anzunehmen iſt, daß ſich die Landräthe und
die ihnen gleichſtehenden Jagdpolizeibehörden in der
wohlmeinenden Abſicht, der Communalkaſſe ihres
Kreiſes die Einnahme aus der Jagdſcheinabgabe zu
kommen zu laſſen, dazu verleiten laſſen werden, bei
der pflichtmäßigen Prüfung der Perſönlichkeit des
Antragſtellers unangebrachte Milde walten zu laſſen,
ſo wird andererſeits jedes Beſtreben Unterſtützung
verdienen, welches dahin geht, denjenigen Kreiſen
die Einnahme zu verſchaffen, in denen
die Jagdausübung ſtattfindet. Was die
Controle der Jagdausübung anlangt, ſo wird ſie
ſchärfer zu handhaben ſein, als bisher. Aus
dieſem Grunde wird es ſich empfehlen, daß die mit
der Wahrnehmung der örtlichen Jagdpolizei betrauten
Organe, insbeſondere die Gendarmen, den Auftrag
erhalten, die Jäger bei jeder geeigneten Gelegenheit
auf den Beſitz von Jagdſcheinen zu revidiren und
etwaige Verſtöße gegen das Geſetz zur Anzeige zu
bringen.

Das alte Thema von der Lampe. Mit
dem Längerwerden der Abende tritt auch die Lampe
wieder in den Vordergrund, und ſo viel auch ſchon
über dies Kapitel geſchrieben, es läßt ſich doch noch
immer wieder etwas Neues ſagen. Die Unfälle, die
aus einer Lampenaffaire ſich herleiten, ſind, wie
bekannt, Legion, noch viel zahlreicher ſind die Ver
drießlichkeiten, die ſich bei ſtarkem Lampengebrauch
einſtellen. Die Lampe will nicht brennen! das iſt
eine oft gehörte Klage, und in manchem Zimmer
duftet's in Folge deſſen wenig angenehm nach
Petroleum und kohlendem Docht. Warum will aber
die Lampe am Abend nicht brennen? Die Antwort
darauf iſt unendlich einfach, wenn ſie auch ſchwierig
erſcheint. Sie lautet: Weil die Lampe bei Tage
nicht richtig in Ordnung gebracht iſt! Die Lampe
ſoll nicht erſt am Abend mit Petroleum verſehen
werden, einen neuen Docht erhalten c., alles das
hat am Tage zu geſchehen, wo dieſe Manipulationen
viel ſicherer und richtiger vorgenommen werden
können. Eine weitere Verdrießlichkeit iſt das Cylinder
ſpringen und Zerſchlagen. Von ſelbſt geht kein
Cylinder in Scherben, irgend ein Fehler oder eine
Unvorſichtigkeit liegt beſtändig vor. Wie viele Cylinder
werden nicht an Hängelampen beſonders zerſchlagen,
wenn die Laämpe angezündet werden ſoll? Da verdient
nun ein etwas theurer, aber außerordentlich prak-
tiſcher Brenner, der ſich durch die Cylindererſparniß
reich bezahlt macht, alle Empfehlung. Eine kleine
Handhabe an dieſem Brenner braucht nur gedreht
zu werden und ſofort geht der Ring, auf welchem
der Cylinder ſteht, mit letzterem in die Höhe, die
Lampe kann alſo angezündet werden, ohne den
Cylinder zu berühren. Jn gleicher reſp. ähnlicher
Weiſe kann auch die Flamme verlöſcht werden;
eine Drehung an einer kleinen Scheibe bringt eine
Metallhülſe um die Flamme, welche den Docht von
der Luft trennt und alſo die Flamme erſtickt. Wie



außerordentlich zahlreiche Unfälle kommen gerade
beim Auslöſchen der Lampe vor? Man ſoll alſo
lieber ein paar Groſchen mehr für einen praktiſchen
Brenner ausgeben, viel Schaden und viel Verdruß
wird damit geſpart. Hanupterſorderniß bei jeder
Lampe iſt unbedingte Reinlichkeit; ewig hält ja
nichts, aber die meiſten Störnngen an den Familien
lampen werden durch nicht genügende Säuberung
verſchuldet. Schwierigkeiten beim Reinigen befreien
noch nicht von der Verpflichtung zum Reinigen.

(Sommertheater im Tivoli.) Ueber die
Novität „Paſtor Broſe“ ſchreibt das Berl. Tgbl.:
Dem neuen Schauſpiel „Paſtor Broſe“ war der
größte Erfolg dieſer Spielzeit beſchieden.
Die Novilät iſt ein Tendenzſtück von brennendſter
Actualität, das an jene Fragen anknüpft, welche die
Gemüther gegenwärtig am tiefſten bewegen. Die
Handlung des Stückes ſpricht zum Gemüth des
Zuſchauers, und die Liebesſcene vor der Schmiede,
in der drei friſche geſunde Menſchen ihre übervollen
Herzen vor einander ausſchüttrn, iſt von jenem
goldigen, liebenswürdigen Humor durchweht, der
uns die Augen feucht macht. Die Vorſtellung fand
eine völlig begeiſterte Aufnahme und der
Dichter wurde mehrfach gerufen.

Aus den Kreiſes Merſeksrg und Quaerſart.

s Lützen, 14. Aug. Die Regierung zu Merſe
burg hat ein Verbot erlaſſen, das hier auf allge
meinen Widerſpruch ſtößt. Seit einiger Zeit iſt der

m Lützener Denkmal befindlichen Reſtau
ration die Conzeſſion entzogen worden.
Die Reſtauration erfreute ſich zu allen Jahreszeiten
einer ſtarken Frequenz unzähliger Fremden, die den
Schwedenſtein und ſonſtige Sehenswürdigkeiten aus
dem 30 jährigen Kriege beſichtigten. Es wird rechtJ

hart empfünden, wenn die Beſucher nach ſtunden
langer, mühſeliger Wanderung im Reſtaurant an
kommen und weder für Geld noch gute Worte eine
Labung erhalten können. Daß dieſe merkwürdige
Verfügung auch unſer Gewerbsleben ſchädigt, iſt
klar. Der Lützener Magiſtrat iſt eifrig bemüht, die
Differenzen mit der Regierung zu Merſeburg zu
löſen und die Schankconzeſſion für die Denkmals
Reſtauration aufrecht zu erhalten. (W. Kbl.)

s Raßnitz, 14. Auguſt. Das Gehöft des
Landwirths Schramm hierſelbſt war geſtern der
Schauplatz eines gräßlichen Unglücksfalles.
Die erwachſene Tochter des Beſitzers gerieth bei der
Arbeit an der durch ein GSöpelwerk in Bewegung
geſetzten Dreſchmaſchine mit den Kleidern in das
Setriebe und wurde, ehe die Maſchine zum Halten
gebracht werden konnte, mehrmals mit ſolcher Wucht
zu Boden geſchleudert, daß ſie ſehr ſchwere Ver
letzungen namentlich am Kopfe erlitt, denen ſie ſchon

nach kurzer Zeit erlag.
s Freyburg, 13. Aug. Die Leiche der am

Freitag in der Unſtrut ertrunkenen Frau wurde
heute an den Mühlenwerken gelandet.

(Aus vergangener Zeit.) Der 16. Auguſt 1870
brachte, ſtrategiſch betrachtet, die Entſcheidung der Metzer
Operationen und die Entſcheidung des ganzen Krieges. Jn
Paris veröffentlichte am 16. Auguſt der Kriegsminiſter
Graf Palikao noch großſprecheriſche Telegramme, die vom
„Rückzug der Preußen“ zu melden wußten, um dieſelbe
Zeit aber vollzog ſich bereits die franzöſiſche Niederlage.
Am Morgen des 16. Auguſt erkannte General von Alvens
leben II die Möglichkeit, dem Feinde den Rückzug ganz zu
verlegen; ſofort ſagte man ſich auf deutſcher Seite, daß
dieſe Aufgabe gelöſt werden müſſe. Zunächſt galt es, die
Franzoſen mit der geringen Truppenmacht, die der General
vorerſt zur Verfügung hatte und die im Laufe des Tages
ausreichend zu ergänzen nicht mehr zu hoffen war, hinzu
halten, ſie nicht über Mars la Tour hinaus zu laſſen.
Bis mittags 11 Uhr behaupteten die Brandenburger allein
das Feld, dann kamen die erſten Verſtärkungen des 10.
Corps an. Um 12 Uhr leitete Bazaine ſelbſt einen
Vorſtoß, der den Marſchall beinahe in Gefangenſchaft
gebracht hätte. Gifährlich wurde für die geringen deutſchen
Streilkräſte, deren Schwäche ſich nicht mehr maskixen ließ,
die Sache, als die franzöſiſchen Corps Leboeuf und Ladmirault
gegen den linken deutſchen Flügel heranrückten. Als General
Canrobert gegen das Centrum Vionvilles vorging, begann
die Lage der deutſchen Truppen ſehr kritiſch zu werden,
da die um dieſe Zeit bedeutende franzöſiſche Ueber
macht das Schickſal des Tages leicht zu Ungunſten
der Deutſchen entſcheiden konnte; um Zeit zu ge
gewinnen, ging die Kavallerie des Herzogs Wilhelm von
Mecklenburg vor und brachte die Franzoſen zum Stillſtand.
Um 3 Uhr war die Gefahr für das deutſche Centrum noch
größer und nun opferten ſich mit einem Muth und einer
Todesverachtung ohne Gleichen 3 Schwadronen vom
Magdeburgiſchen Küraſſier Regiment Nr. 7 und
Schwadronen vom Altmärkiſchen Ulanen Regiment Nr. 16
(900 Pferde) unter General von Bredow in dem berühmt
gewordenen Todesritt von Vionville. Der Zweck wurde
erreicht; das franzöſiſche Centrum, zwei Armeecorps, ſetzte
ſeine Bewegung nicht fort. „Wir haben nicht glauben
können“, ſagte ſpäter General Henri zu dem die Küraſſiere
befehligenden Grafen Schmettow, „daß zwei Regimenter ſo
wahnwitzig in des Todes Rachen jagen würden, wenn ſie
nicht bedeutenden Rückhalt hinter ſich hatten.“ Jetzt kamen
die Hannoveraner, Weſtfalen und Oldenburger unter
Voigt Rhetz, alle nach anſtrengendſten Märſchen. Jmmer
noch waren die deutſchen Truppen aufs äußerſte gefährdet,
wenn Bazaine nach einem folgewichtigen Plane gehandelt
hätte; er hegte jedöch die ganz falſche Beſürchtung, daß er
von Metz abgedrängt werden könnte; während der deutſche
e

Plan bekanntlich dahin hing, ihn nach Metz hineinzutwerfen.
Von 4 Uhr an leitete Prinz Friedrich Carl, der in einem
Gewaltritk 3 Mellen in einer Stunde zurückgelegt hatte,
die Schlacht. Gegen 6 Uhr kamen Verſtärkungen, Rhein
länder und Heſſen und es gelang, den Kampf bis in den
Spätabend hinzuhalten. Es war 10 Uhr, als die letzten
Schüſſe fielen und die 12ſtündige Schlacht ſich ihrem Ende
zuneigte. 15000 Deutſche, 16000 Franzoſen waren ge
fallen aber jene hatten nur 60000 Mann, dieſe 120000
Mann zur Verfügung gehabt. Was Opfermuth, Tapferkeit,
Leiſtungsfähigkeit der Truppen, allſeitige Tüchtigkeit der
Führung betrifft, dürfte die Schlacht des 16. Auguſt
unter allen Kämpfen dieſes furchtbaren Krieges den Preis
davontragen.

Wergetfeg s e
(Ein ſchreckliches Unglück wird aus Kiel

gemeldet: Als am Mittwoch bei Beginn der Mittagspauſe
die Arbeiter der Germaniawerft von einem Torpedojäger
an Land gingen, brach die Laufbrücke und die gerade
auf der Brücke befindlichen Arbeiter ſtürzten ins Waſſer.
Bis jetzt wurden acht Todte gezählt.

(Durch herabfallende Kohlen) wurden in
der Waterloogrube bei Domb im Kreiſe Kattowitz zwei
Bergleute getödtet.

(Jn der Angelegenheit der Höllenmaſchine),
die, wie bekannt, vor einiger Zeit aus Fürſtenwalde a. O.
an den Oberſt Krauſe der Berliner Schutzmannſchaft
abgeſendet wurde, ſind die Akten nunmehr der Staats
anwaltſchaft des hieſigen Landgerichts I zugeſtellt worden.
Es ſoll ſich, wie dem „Kl. Journal“ mitgetheilt wird, nicht
um einen Racheakt, ſondern thatſächlich um eine anar
chiſtiſche Demonſtration gehandelt haben. Die infolge
der Angelegenheit bei einigen bekannten Anarchiſten vor
genommenen Hausſuchungen ſollen verbotene Schriften zu
Tage gefördert haben und dürfte gegen deren Beſitzer ein
Strafverfahren eingeleitet werden.

Geheimrath Krupp) in Eſſen ſchenkte, anläßlich
der Feier der nationalen Gedenktage der Arbeiterpenſions
kaſſe der Gußſtahlfabrik eine Million Mark.

(Unwetter) Aus Saarlouis wird vom 14.
Auguſt gemeldet Der Geſammtſchaden, den das Unwetter
im hieſigen Kreiſe allein Feldfrüchten und Obſt zugefügt
hat, wird amtlich auf 2 Millionen Mark geſchätzt.

(Zuſammenſtoß mit Wilderern.) Als in der
Sonntagnacht der Pächter der an die Grünauer Waldungen
grenzenden Bohnsdorfer Gemeindejagd, ein Herr Schulz
aus Berlin, mit einem Freunde auf dem Anſtand ſich
befand, bemerkte er plötzlich im Jagdrevier vier Männer in
voller Jagdausrüſtung, begleitet von einem großen Hunde.
Schulz gab zunächſt einen Schuß auf den Hund ab, infolge
deſſen das Thier zuſammenbrach. Die Wilderer, die erſt
hierdurch die Anweſenheit des Jagdpächters bemerkt zu
haben ſchienen, waren einen Augenblick beſtürzt, dann aber
riß einer der Männer ſein Gewehr empor und gab auf
Schulz einen Schuß ab, der glücklicherweiſe ſein Ziel ver
fehlte. Hierauf ergriffen alle fünf die Flucht und ver
ſchwanden in der Richtung nach Grünau unter Mitnahme
des getroffenen Hundes. Die Wilderer ſind noch nicht er
mittelt.

(Brand einer Strafanſtalt.) Die Strafanſtalt
in Ancona iſt vollſtändig niedergebrannt, doch gelang es
der Feuerwehr gemeinſchaſtlich mit einem ſtarken Militär
aufgebot, ſämmtliche 800 Gefangene, die ſich durchaus
muſterhaft benahmen und an den Löſcharbeiten betheiligten,
in Sicherheit zu bringen.

(Abſturz in den Juliſchen Alpen.) Abermals
iſt im Triglavgebiete ein Touriſt abgeſtürzt. Der Laibacher
Gymnaſialſchükler Goricnik, ein geübter Touriſt, der wieder
holt den Triglav beſtieg, ſtürzte von der Cerna Perſt und
blieb auf dem Steingeröll todt liegen.

(Das Telegraphenkabel durch den Stillen
Ocean) von Neuſeeland nach Britiſch Columbia
iſt jetzt endgiltig beſchloſſen und wird durch engliſche und
auſtraliſche Kapitaliſten ausgeführt. Es wird in vier
Abtheilungen gelegt: von Auckland auf Neuſeeland zu den
NorfolkJnſeln 665 Kilometer, von dort bis Fanning-Jsland
2760 Kilometer, dann bis zu den Fidſchi Jnſeln 1710
Kilometer, endlich von dort bis Vancouver in Britiſch
Columbia 5215 Kilometer. Die geſammte Länge dieſes
unterſeeiſchen Kabels wird ſomit 10350 Kilometer betragen,
die Koſten werden auf über 30 Millionen Mark veranſchlagt.
Mit welchen Schwierigkeiten überſeeiſche Kabelgeſellſchaften
zu kämpfen haben, erhellt aus einem Bericht der Commereial
Cable Company, der die Hazel-Hill- Station (Nova Scotia)
betrifft. Obwohl die Einnahmen an ſich befriedigend ſein
konnten, waren die Ausgaben doch ſo hoch, daß ein Gewinn
ungewiß iſt. Die Herſtellungskoſten eines Kabels betragen durch
ſchnittlich 5000 Mk. auf die engliſche Meile (1609 Meter), die
Jnſtrumente, von denen einige ſehr empfindlich ſind, ſtellen ſich
auf 1000 bis 4000 Mk. für den Apparat und die Unter
haltungskoſten auf jährlich 212000 Mk., wozu noch die
gleichfalls ſehr koſtſpieligen Ausbeſſerungen kommen. Eine
einzige Expedition. die fehlſchlag, koſtete 709000 Mk, ein
anderes für Zwecke des Unternehmens ausgerüſtetes Schiff
brauchte täglich 10000 Mk. Bei einer unterſeeiſchen
Eruption zerriſſen gleichzeitig vier Kabel, ferner richteten
Walfiſche, die ſich im Kabel verwickelt hatten, Schaden an.
Jn einem Falle verurſachte ein geſunkenes Schiff einen
Bruch des Kabels, auch Schiffsanker werden in ſeichtem
Waſſer leicht gefährlich. Hochſeefiſcher, die mit ihren
Netzen hängen bleiben, verlangen Entſchädigung dafür, daß
ſie das Kabel nicht zerſchnitten haben, um ihre Anker und
Taue zu retten. Ein Kabel wurde in böswilliger Abſicht
zerſchnitten. Kabel, die zufällig in unterirdiſche, oft
mehrere Kilometer lange Spalten gerathen, ſind verloren.
Selbſt das Landungsrecht in Frankreich koſtete der
Geſellſchaft 160000 Mk., während ſie in England die
Genehmigung für 20 Mk. bekam. Die Ausgaben für die
Schiffe erfordern eine Summe von 1200000 Mk. und die
Unterhaltungskoſten dafür, daß ein Schiff ſtets ſeeklar liegen
muß, betragen auf den Monat 10000 Mk.

Was hat der Feldzug 1870/71
azr Rlenſchenleben gelroſtet?

Von den ungeheuren Verluſten der deutſchen Armee im
Feldzuge 1870,71 bekommt man durch folgende Zahlen
einen ungefähren Begriff. Die größten Opfer hatte das
Oſtpreußiſche JnfanterieRegiment Nr. 44 mit 1694 Mann;
es folgt das 3. Weſtfäliſche Infanterie Regiment Nr. 16
mit 1691 Mann. Dieſes Regiment, welches am 16. Auguſt
im Verein mit den 56ern die Diviſion Eiſſey und Grenier
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angriff, wurde faſt zertrümmert und nur durch die heldett
müthige Attacke der Erſten GardeDragoner vor vollſtändiger
Vernichtung bewahrt; es verlor an Todten die ungeheure
Ziffer von 27 Offizieren und 526 Mann. Es folgen:
Regiment Nr. 52 mit 1655 Mann, Regiment Nr. 6 mit
1504 Mann, Regiment Nr. 48 mit 1497 Mann, Regiment
Nr. 11 mit 1453 Mann, Kaiſer Franz Regiment mit
1322 Mann, 8. Sächſ. Jnf.Regt. Nr. 107 mit 1318 Mann.
Ueber tauſend Mann verloren noch die Regimenter: I., 2.,
3., Garde GrenadierRegiment Königin Auguſta und Eliſabeth,
ferner die Regimenter 7, 8, 20, 24, 32, 35, 40, 43, 46,
50, 56, 57, 83, 85, 94, ſowie das 2. Bayeriſche Infanterie
Regiment mit 1097. Ganz abnorm war die Einbuße
bei dem Garde-SchützenBataillon mit 518 Mann. Das
Bataillon hat alſo nahezu 60 Prozent ſeines Beſtandes ein
gebüßt. Auch einzelne Reiter-, ſowie Artillerie Regimenter
weiſen ſtaunenerregende Ziffern auf, ſo das Magdeburger
Küraſſier- Regiment Nr. 7 207 Mann, Altmärkiſches
Ulanen Regiment Nr. 16 198 Mann, Erſtes Garde
Dragoner Regiment 141. Mann. Das Brandenburgiſche
Feld ArtillerieRegiment, daß ſich allerdings unvergängliche
Lorbeeren bei Vionville erworben hat, verlor nicht weniger
als 632 Mann; die 15 Batterien des dritten Corps ver
feuerten an dieſem Tage die enorme Zahl von 14832
Geſchoſſen. Als ein merkwürdiges Vorkommniß iſt zu er
wähnen, daß die Zahl 18 ſich thatſächlich, wie es im
Volksmunde heißt, als eine gute erwieſen hat, denn das
18. Regiment war das einzige, welches während des ganzen
Feldzuges auch nicht einen Todten hatte. Andererſeits
haben ſich die verhaßten 7 und 13 in Bezug auf Verluſte
bei den entſprechenden Regimentern durchaus bewährt.
Schwer heimgeſucht durch Krankheiten wie Ruhr u. ſ. w.
waren die Regimenter 2, 13, 17, 39, 41, 49, 74, 78, 84,
91 und das Alexander-Garde-Grenadier-Regiment, ſowie
die bayeriſchen Regimenter 10 und 15,. Von Verluſten
über 10000 Mann wurden nur das 3. preußiſche und das
I. bayeriſche Armeecorps betroffen. Jn dem Feldzuge
fanden 78 Schlachten und Gefechte, ſowie 870 Rekontres
aller Art ſtatt, es wurden 45 Adler und 255 Geſchütze er
obert, während durch Uebergabe 62 Adler, 1660 Feld und
5422 Feſtungsgeſchütze den Deutſchen zufielen. Den
Franzoſen koſtete der Krieg weit über 200000 Menſchen.

Reneſte Nachrichten.
Berlise, 15. Augnſt. (H. T. B.) Wie

die „VPoſt“ meldet, hat der kommanvirende
Admitral Ha ore von ver franzöſiſchen
Regkernng das Kreuz der Ehrenlegion
erhalten.

Berlin, 15. Aug. Das Befinden des ſeit
einigen Tagen ſchwer erkrankten Militäroberpfarrers
D. Frommel iſt beſorgnißerregend.

Kiel, 15. Aug. Der Unglücksfall auf
der Germaniawerft iſt darauf zurückzuführen,
daß das Publikum ſich zu zahlreich auf die Brücke
zuſammengedrängt hatte. Geſtern Abend wur
den 12 Todte, meiſt Familienväter, ge
borgen.

Kiel, 15. Aug. (H. T.-B.) Das bereits geſtern
gemeldete Unglück auf der Germaniawerft entſtand
dadurch, daß eine, die Torpedojäger mit dem Lande
verbindende hölzerne Brücke, deren zwei Tragebalken
alt und vielfach durchbohrt waren, zuſammen
brach, in dem Momente, als ſich die auf dem
Torpedojäger beſchäftigten Leute über die Brücke
ans Land begeben wollten. Mehr als hundert
Arbeiter ſtürzten ins Waſſer, viele von ihnen wurden
unter den nachſtürzenden Brückenbalken begraben.
Bis geſtern Abend wurden 14 Leichen, vier
davon durch Taucher, aufgefunden. Eine größere
Zahl wird noch vermißt, doch konnten geſtern der
Dunkelheit wegen die Rettungsarbeiten nicht fort
geſetzt werden. Der Torpedojäger, von
welchem aus die Leute ſich auf die Unglücksbrücke
begaben, iſt jenes türkiſches Schiff, auf welchem
im Frühjahr dieſes Jahres, wie erinnerlich, die
Exploſion ſtattfand, bei der zwölf Menſchen ihr
Leben einbüßten,

Belgrad, 15. Auguſt. (H. T.B.) Als der
König und die Königin geſtern die Kathedrale
verließen, ſtürzte ſich auf die Königin, welche mit
ihrer Ehrendame im Wagen Platz nahm, im Mo
ment, als die aufgeſtellte Ehrencompagnie von der
Kathedrale abzog, eine den beſſeren Ständen ange
hörige Frau und verſetzte der Königin zwei
hefrige Schläge gegen die Bruſt. Die
Königin verlor keinen Augenblick ihre Geiſtesgegen
wart, wechſelte zwar die Farbe, im nächſten Augenblick
aber ergriff ſie, indem ſie ſich aus dem Wagen erhob,
die Attentäterin und übergab ſie der Polizei, welche
ſofort hinzu ſprang. Die Aufregung unter den
Tauſenden, welche Spalier bildeten, war ungeheuer.
Der König, welcher mit ſeinem Wagen etwa 100
Schritte vor dem Wagen der Königin ſich befand,
erfuhr erſt im Palais von dem Attentat auf ſeine
Mutter. Bevor die Attentäterin die That auf die
Königin beging, verſuchte ſie ſich zuerſt an den
König, als derſelbe aus der Kathedrale trat, heran
zudrängen, wurde hieran jedoch von den Poliziſten
verhindert. Die Attentäterin, Namens Julie Jlic,
wurde noch geſtern Abend aus dem Gefängniß in
ein Jrrenhaus überführt. Sie ſcheint die That in
einem Anfall von Jrrſinn vollführt zu haben.

Lübeck, 15. Aug. Geſtern ſchlug bei einem
Gewitter ein Blitz in den Schafſtall auf dem
Gute des Herrn v. Bülow bei Mölln. 700 Schafe
ſind verbrannt.
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